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0,Neig e*) empfiehlt in feinem die Anlage und den
: Vetrich der Dampftefjel betreffenden Werke

für Steintoßlenfeuerung Q=

5 " Braunkohlenfeuerung>

zu machen, unter F die totale Roftfläche zu wählen; weiter
macht er
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wobei d den Heinften Durchmeffer des Schornfteing bedeutet.
  

Zweites Capitel.

Seuerungs-Anlagen im Allgemeinen. -

Sm Anflug an die, Ausführungen des erften Ga-
pitelS, welches die an jeder Feuerungs=-Anlage zu beobadhten- |
den Erjeheinungen vom Standpunkte der Theorie aus erör-

terte, mögen nunmehr Die einer jeden Der in borliegendem
Werke zu behandelnden Anlagen angehörigen Theile in ihren '

allgemeinen Umriffen getennzeichnet werden, und wollen wir,
an die Glajjififation:

gig. 5.

      

   

 

 

Be    

MWärmeerzeugung,

Würmeiibertragung,
Zugerzeugung

uns anlehnend,

den Berbrennungsraum al die Stätte der
Wärmeerzeugung,

den Heizraum als Apparat der Wärmeüber-

führung,
den Schornftein al3 Zugerzeuger,

der Reihe nad) beiprechen.

Zu Ddiefem Ziwed Haben wir in Figur 5 das Bild einer
Senerungsanlage flizzirt. FE ftellt den Feuerraum zugäng-
fi) Durch die Heizthüre H dar; die Heizgafe, beftimmt ihre

Wärme an die in dem Gefäße GC enthaltene Flüffigkeit ab-

zugeben, werden in dem Sanale C an dem Boden des Ge-

fäßes entlang geführt und jchlieglich in die Cie E geleitet.

8. 10.

Der Verbrennungsraum.

Diefer Naum foll ven Brennftoff aufnehmen und den

fi entwidelnden Heizgafen den Abzug nach dem Heizraum

ermöglichen. ES ift deghalb auf der einen (unteren) Seite

‚durch den Herd beziehungsweile den Noft, die Unterlage
  

*) 9. Neiche, Anlage und Betrich der Dampfteffel, Leipzig 1976,  
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des DBrennmateriales, auf Drei anderen Seiten durch fefte

Wände begrenzt, während auf der fünften und fechsten Seite
die zur Einbringung des DBrennftoffes dienende Heizthür

(Shürdffnung) bezw. die das Entweichen der .gasfür-

förmigen Berbrennungsprodufte geftattende Deffnung fie) be=
finden.

Der Herd beiteht in der Kegel aus einem glatten Boden
don Mauerfteinen oder aus einer eifernen Platte, und wird

die die Verbrennung unterhaltende Luft dur) in der Heizthür
befindliche Jpaltenfürmige Deffnungen, die mittels eines
Schieber3 nad Bedürfniß größer oder Kleiner gemacht wer=
den Fünnen, zugeführt.

Wird ein Roft, d. i. eine durchbrochene Platte gewählt,

jo ift unter diefem ftets ein Aichenraum, zugänglich durch das
Afchenlod (A, Fig. 5), anzuordnen, durch welches Iebtere die
Luft unter den Noft tritt, um, deffen Spalten paffirend, den

Brennftoff zu durchftreichen.. Die Bedienung des Noftes ift
hierbei jo zu regeln, und die Dimenfionen find jo zu be=

mefjen, daß die Luftzuführung eine den jedesmaligen Um-

ftänden angemefjene ift, und daß nur der Ajche, nicht aber

Heineren Brennftoffftüdchen das Durchfallen ermöglicht wird.
Ferner ift darauf Bedacht zu nehmen, daß der Noft den

Brennftoff mit genügender Sicherheit ftüßen und den ver-

heerenden Einwirkungen des Feuers eine gewilfe Zeit lang
widerstehen foll,

Die für die Dispofition der Noftfläche empfehlens:
8
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mwerthen Gefichtspunfte Haben wir bereits im 1. Gapitel ge
tennzeichnet und daher nur mod) nöthig, die conftructive
Anordnung der Rofte jelbft zu erläutern und einige Details
näher zu präcifiren.

Die üblichften Noftconftructionen lafjen fi in folgende
Kategorien bringen:

1) Blanrofte,
2) Treppenrofte,

3) Stagenrofte.

1) Der Planroft befteht bei Heineren Anlagen (Kod)-
denen, Stubenöfen, Xleineren Wajchkeffelfeuerungen) aus
eine in einem Stüde gegofjenen durchbrochenen eifernen
Bitte, wird jedoch bei mittleren und größeren Anlagen aus
einelnen Stäben, den jogenannten NRoftftäben (Tafel 1,
dig 1—3), zufammengefeßt. Diefe erhalten Trapezquer-
jHritt, von oben nad) unten um 4 big Gmm jiverjüngend,
unt werden an den Enden und, wenn länger als circa
0,09, auch in der Mitte derart verftärkt, daß bei Dicht
an einander gelegten Stäben die Noftjpalten die gewünfchte
Bete erhalten. Die Stäbe werden auf gußeijernen Platten
gelegert und zwar in der Weije, daß eine Verjchiebung auf
der Lagerfläche möglich ift. Dies gejchieht, damit die durch
Tenperaturerhöhung bedingte Ausdehnung, welche ungefähr
/so der Roftitablänge beträgt, nicht Ihädliche Spannungen
erzeige oder jchlieplih ein Sih-Srümmen der Stäbe ver-
anlfje; doch Hat die Häufig anzutreffende Anordnung von
Spelräumen den Nachtheil, daß diefe illuforifch werden, fo=
balt fie dur Schlafen oder Heine Brennftofftgeilden ver=
ftopt find. Im neuerer Zeit findet man daher nicht jelten
an jem einen Ende eine jehräge Gleitfläche (Tafel 1, dig. 2),
eine Gonftruction die fi) empfiehlt, jobald der Noft nicht
länger als zwei Roftftablängen if. Dies leßtere ift in Der
Negt der Fall. BVefteht der Noft aus zivei oder mehreren
hintweinamderliegenden Noften, Fig. 3 (Tafel 1), jo wid
der zwei Noftftabfyftemen gemeinfchaftliche Noftträger
swedmäßig zu Durchbrechen fein, damit die freie Noftfläche
möglichft wenig gejchmälert werde.

Bezüglich der Lage des Planroftes it e8 empfehleng=
werth, ihn ftetS Horizontal anzuordnen, da c& bei geneig=
tem Nofte ungleich jchwieriger wird, die Brennftoffjfchicht
conftant did zu erhalten.

Das BVeftreben, die Noftftäbe feuerfeft herzuftellen,
hat zu jehr verfchiedenen Gonftructionen, die nur wenig Ein-
gang gefunden Haben, geführt. So hat man hohle Stäbe
conftruirt und in diefen kaltes Waffer cireuliven laffen; man
hat ferner anftatt des Gußeifens fih des Schmiedeeifeng
bedient; ja man hat jogar Hohfe thönerne Stäbe gebildet
— les aber ohne den gewünfchten Erfolg, fo daß man

“ jeßt faft durchgängig mit beinahe alleiniger Ausnahme einiger
hüttenmännifchen Fenerungsanlagen (Buddel- und Schweiß-  

Öfen), bei denen noch jöömiebeeiferne Stäbe anzutreffen find,
dem Gußeifen den Vorzug gibt. :

Smedmäßige Dimenfionen der Koftftäbe find die fol-
genden:

Länge der Roftflähe Z 1m, fo daß alfo kei
Roften von mehr als IM Länge zwei Noftftab-
fängen in Anwendung kommen.

Breite der Roftfpalten:
für Holz als Brennfoff . T7— gmm
ur 3 13T1gHm
„ faubige Braunfohle 4— Hmm
„ ftüdige . 2019mm
„ fette, badende Steinkohle . 1720mm
„ nicht. badende 5 8—10mm
„Bes, on On

Höhe des NRoftftabes in der Mitte (nach
‚db. Reihe) ;
|

wobei 1 die Länge de Stabes bedeutet.
Dide des Noftftabes oben gemefjen 20mm
Höhe des Stabes am Auflager Ihmm,

2) Der Treppenroft (Fig. 4, Tafel 1), mwelder
häufig (und zwar nur) Anwendung findet, wenn der Brenn-
Hoff ftaubförmig ift, alfo vorzugsweife bei taubiger Braun
fohle, befteht im Wefentlichen aus zwei in der Regel unter
30° geneigten und im Abftande O,4" big in maximo 0,6m
bon einander angeordneten Wangen, an denen horizontale,
fi tHeilweife überdedende Stufen befeftigt find, und die
oben und unten auf je einen gußeifernen Balken lic) lagern.
Oberhalb de3 oberen Tragbalfens befindet fih ein Yüll
trichter, dur) welchen der Brennftoff in möglichft Heinen und
häufigen Portionen dem Nofte zugeführt wird. Das un-
verbrannt an der tiefften Stelle des Noftes anlangende Brenn-
material wird auf dem dort befindlichen Blanrofte verbrannt
und befteht diefer entweder aus einer durchbrochenen Platte
oder aus einem Nahmen mit Roftftäben der vorhin erläu-
terten Gonftructien. Der Luftzutritt unter diefen Blantoft
wird dann bei forgfältiger Durdhgeführten Gonftructionen
durch theilweifes Yufziehen des horizontalen plattenfürmigen
Shhiebers 8 regulixt und dient dann Yeßterer gleichzeitig zur
Aufnahme der durch den Planroft ausgeftogenen Ajche. Auch)
die auf dem Nofte P ich anfammelnde Schlade fann man
jehr leicht entfernen, wenn man den zur Aufnahme der Roft-
fäbe dienenden Rahmen fehieberattig einrichtet. Nach Aus-
ziehen defjelben fallen dann die Schladen auf den Schieber
S und nad) Oeffnen diejes in das Alchenloh A.

Die zwedmäßigfte Verbindung der Stufen mit den
Wangen wird jedenfalls die fein, welche das Auswechjeln
jeder einzelnen Stufe geftattet und zudem verhindert, daß
die Deformation einer Stufe die Formänderung jämmtlicher
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im Gefolge hat. Defhalb empfiehlt fich die in Fig. 5,
Taf. 1, dargeftellte Anordnung. Die Stufen ruhen auf
an die Wangen angegofjenen Leiften derart, daß einer Aus=
dehnung in Folge der Erwärmung fein Hinderniß fi) ent-

gegenftellt. Die oberfte Stufe ift zur fogenannten Schür-
platte exbreitert.

Na) dv. Reiche erweifen fich folgende Abmeffungen als
zwermäßig*).

Dreite ver Wangen 100mm His 120m",
Stärke „ n abum

Gefammtlänge des Noftes Höchftens 2 ,
Breite FR nn n 1,3»,

Die der Stufen Smm his 12mm,

Lichter Abftand der Stufen 19"m His 20mm,

Breite der Noftjtäbe 118Mm His 120mm,

Die gußeifernen Balken zur Unterftüßung des unteren
Endes des Noftes und des Schiebers S find 130mm
breit und 40mm His 5Omm ftark zu machen.

Dem Balken B zur Unterftüßung des oberen Endes

ift Hingegen bei 6" Breite eine Höhe don Im zu
geben; auch ift derfelbe 15" tief in die Mauer
einzulafjen.

Der Schieber 5 erhält bei circa 4b" Länge 1,0 bis
1,2” Die und fpringt Sm in die Mauer ein.

Der Planroft wird — falls er aus einer Durhbroche-
nen Platte bejteht — 2,5% ftarf gemacht; fonit
erhält er 57m Höhe.

Der Treppenroft Hat den Vorzug leichter Bedienung
und ift — mie bereit$ bemerkt worden — fehr empfehleng-

werth für ftaubförmigen Brennftoff. Ex hat jedoch den Nach-
tpeil, die Ajche nicht felbft auszuftoßen und macht deßhalb
während des Betriebes eine häufige Reinigung der Spalten
nöthig; auch wird der Brennftoff mit einer verhältnigmäßig
geopen Mafje Eifen in Berührung gebradit und dadurch
merklich abgekühlt. Der Treppenroft ift unbrauchbar für
finternde oder gar badende Brennftoffe, da das bei diefen
jo nothiwendige Aufbrecdhen nicht möglich ift.

3) Zangen’ Etagenroft. Eine Noftconftruction,
die bei ihrem exften Erfcheinen großes Auffehen erregte, die

Erwartungen Bieler auf das Höchfte fpannte, jegt aber wenig

mehr in Gebrauch ift, da die Brennmaterialerfparniß feines-
wegs Die gewünfchte war, ift die von Langen erfundene,

und dur) die Skizze, Fig. 6, Tafel 1, veranfchaulichte
Kombination des Treppenroftes und Blanroftes, befannt
unter dem Namen Langen’fcher Etagenroft. Der Anord-
nung, auf deren Details wir nicht weiter eingehen wollen,

liegt das Princip, mehrere über einander gelegene Schür-
platten zu gewinnen, zu Grunde, und ift hiermit_der große
Vortpeil verbimden, daß bei Beichidung einer der unleren

»)v. Ride,md.  

Schürplatten die aus dem friich aufgeworfenen Brennftoffe
fih entwidelnden und die Produkte einer jehr unvollfonme-
nen Verbrennung enthaltenden Gafe die heißen Edufte der

oberen Schürplatten Durchitreihen müffen und durd diefe

weiter verbrannt werden. Im Gefolge diefes Arrangements,
welches einen immerhin nicht. unbeträchtlichen Abftand der
einzelnen &tagen bedingt, ift aber eine zu hohe Brennftoff-
Ihicht, welche der Luft nur fehwer den Durchgang geftattet
und zur Bewältigung der durch fie dem Luftzutritt entgegen-
gejegten Widerftände eine Berftärfung des Zuges exheifcht.
Diefer jehr Schwer in die Wagjchale fallende Umftand ift
befonders gewichtig bei ftaubfürmigem Brennftoff, während
bei finterndem und badendem Materiale aus Gründen des

erjchwerten Aufbrehins Die Wahl des Etagenroftes als eine
feineswegs glücliche fich erweifen dürfte. Da nun au die
Stüdfohle am beiten auf einem Plantofte verbrannt wird, .
jo ift die Auswahl des Brennftoffes für den Etagenroft eine
jo geringe, daß es wohl erklärlich bleibt, warum die Con=
ftruction verlaffen wurde.

Zu der Skizze, Fig. 6, Tafel 1, werde noch bemerkt,

daß an der tiefften Stelle des Langen’schen Noftes ein Blan-
voft fich befindet, dem Die zweifache Function der Verbren-

nung de3 herabgefallenen Brennftoffes und der Entfernung
der Schladen obliegt.

Auf eine Befchreibung noch weiterer Noftconftructionen

müffen wir — dies Spezialwerfen überlaffend — verzichten,
und wenden uns den anderen Theilen des Feuerraumes zu.

Zunädft ift Hervorzuheben, daß die Seitenwände nor:

mal zur Roftfläche gerichtet fein müffen, um den Luftftrom
zu ‚zwingen, in diefer Nichtung die Brennftoffjehicht zu durch-
ftreichen. Diefe Bedingung veranlaßt auf der den Heiz=
gajen den Abflug geftattenden Seite das Entftehen der jo-
genannten Feuerbrüde b, Fig. 5, deren erfter Zived c&

aljfo nicht ift — mie vielfach behauptet wird — den Quer=

Ihnitt des Feuerraums auf den etwa fleiner ausfallenden
der Züge zu veduciren, jondern welche hauptfächlich dephalb
Di3 zu einer gewiffen Höhe — von mindeftens 0,3" — auf:

geführt werden muß, den Luftzutritt in die Verbrennung
begünftigender Weife zu beeinfluffen. Nebenzierk der Feuer:
brüde ift allerdings die Abgrenzung des Feuerraumes und
— namentlich bei jhräg liegenden Noften — die Bildung
eines Widerlagers für die Brennftoffjchicht; fie hindert auch
das Mitreigen der Slugache durch die Feuergafe. E3 geht
hieraus. hervor, daß c8 zwedmäßig fein wird, die Feuers
brüde nicht zu frümmen, fondern höchftens an den Ober:
fanten leicht abzurunden.

Die Höhe des Feuerraums richtet fich zubörderft nad)
‚der Beihaffenheit des VBrennftoffes; fie muß fo groß fein,
daß die Flamme fi völlig entwideln fann und die Heiz-

gafe no dor Eintritt in den Heizraum möglichft vollftäns

dig verbrennen (vergl. $. 5). Weiter wird die Beichaffens
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heit des die Dede bildenden Materiales maßgebend fein.
Dei größeren Anlagen, in deren Feuerftätten hohe Tem=
peraturen entjtehen, wird der Verbrennungsraum einer Bor- |
feuerung ftetS mittels feuerfefter Steine umfchloffen. Ferner
wird über dem die Dede bildenden Gewölbe — dureh eine
Solirfgicht getrennt — ein zmeites angeordnet, welches,
mit jehlechten Wärmeleitern bedeckt, Wärmeverluften vor-
beugt. Dann wird «Ss fih empfehlen, den Feuerraum
möglichft niedrig zu ‚machen, damit das Gemölbe Tchnell
glühend wird und den aus dem frifch aufgefehütteten Brenn-
ftoffe fi bildenden Naud entzündet. Die Minimalhöhe
ift glei) der durch die Ermöglichung einer bequemen Be-

 Dienung des Roftes normirten Minimalhöhe der Heizthür,
Die Dimenfionen diefer find folgende ;

1) wenn einflügelig:

Breite: 30—35em

Höhe: 2530
2) wenn zweiflügelig:

Breite: 45—5m

Höhe: 3035,

Theils zur Verhinderung von Wärmeverluften, theils auch)
um die Yeizthür gegen die verheerenden Wirkungen des
Feuers zu Süßen, empfiehlt && fi), an der Snuenfeite Der
Thür Nippen anzubringen und zwijchen diefe danıı eine
Schicht feuerfeften Thon zu Ingern. Zu gleihem Zmece
wird jehr Häufig im Abftande von circa 10" von ver
Seuerthür eine mit diefer dur Stehbolzen verbundene
Ihmiebeeiferne Schußplatte angebracht, behufs "deren Ab-
Tühlung in der Thür Heine durch einen Schieber ganz oder
theilweije verfchließbare Deffnungen fich befinden. Außerdem
ift e3 bei größeren Anlagen durdaus rathfam, zwifchen der
DBorderfante des Noftes und der Feuerthür circa 3O—40m
Abjtand zu Taffen; eine Anordnung, die fi) übrigens Icon
des bequemeren Schürens wegen empfiehlt.

Dev Afdenraum, au Ajchenlod, A in Fig. 5,
genannt, erhält mit dem Nofte mindeftens diefelbe Breite und
Länge; geringere Dimenfionen find unter feinen Umftänden
zuzulaffen. Die Höhe des Ajchenraumes ift gleichgültig; fie
übt auf den Luftzutritt feinen Einfluß; man wählt fie in
der Regel fo, daß die das Ajchenlodh fehließende Ihür nicht
Hark erhigt wird. Diefe Thür wird, umeine Regulirung
de8 Luftzutritts zu ermöglichen, zwedmäßig durd einen in
gußeifernem Nahmen laufenden Schieber erjeßt. Auf den
Boden des Ajchenraums ftellt man zuweilen ein Oefäß mit
Wafjer, das beftimmt ift, die nad) unten ftrahlende Wärme
aufzunehmen und die Unterfeite des Noftes zu fühlen, die
Noftjtäbe alfo zu conferviven. Auch tragen die ji) ent:
widelnden Wafjerdämpfe dazu bei, die DBerbrennung lebhafter
zu geftalten.
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Dauer ettva3 fehr unbequem werden, und ift dies vielleicht
der Grund, warım man ihr mur jelten begegnet.

Sale

Die Rauchverzehrung.

Nachdem wir das allgemeine Bild eines DBerbrennungs-
taumes firirt, Liegt ung die Erörterung einer Frage ob, die
jeit Decennien den Geift der sngenieure bejehäftigt und zur
Erfindung einer geradezu unüberjehbaren Menge von Con-
Rructionen drängte, welche allerdings nur auf einer geringen
Sahl von PBrincipien beruhen. &s ift dies die Frage der
Nauhverzehrung. ge

Nicht nur, daß es Gründe der Dekonomie find, welche
die Befeitigung des der Efje entftrömenden Nauches, diefes
Kennzeichens einer unvollfommenen Verbrennung und einer
unvationellen Auswertdung des immer toftbarer werdenden
Drennftoffes wünfcpenswertg erjcheinen lafjen; «8 find auch
janitätspolizeiliche Nücjichten, welche der Erzielung möglichft
vauchlojer Verbrennung das Wort reden; fie haben in bei-
nahe allen Staaten Deranlaffung gegeben, in die Vor-
Ihriften,, betreffend die Ertheilung der Genehmigung zur
Erbauung einer größeren Feuerungsanlage einen Bafjus auf-
zunehmen, der faft übereinftimmend fi) dahin ausjpricht,
daß Die benachbarten Grumdbefiger dur) Naudh und Ruß
feine erheblichen Beläftigungen und Beihädigungen erleiden
dürfen und daß, falls jolhe Uebelftände fi) nad) Exöff-
nung des Betriebes bemerkbar machen, der Unternehmer zur
nachträglichen Bejeitigung derjelben durch Erhöhung des
Schorniteins, DBenußung eines anderen Brennmateriales, Anz
wendung rauchverzehrender Borrihtungen oder auf
andere Weife verpflichtet fei.

Zıoß alledem, ungeachtet der Anftrengungen einer
großen Anzahl tüchtiger Sngenieure ift Die Frage nad) einem
allen Anforderungen entjpredenden Nauchverzehrungs-
apparate mod) weit von ihrer Löfung entfernt, und ift es
namentlich die Bedingung der größtmöglichen Defonomie,
deren Erfüllung fi) nicht unbedeutende Schwierigkeiten ent=
gegenftellen. Cine große Zahl der entjtandenen Conftruc-
tionen, ja fogar foldhe, deren Grundprincipien zu hohen Er=
martungen berechtigten, zählen demnach heute nur noch zu
den hiftorifchen.

Der Grund hiefür ift vielleicht — mwenigftens theil-
weile — in einer gewifjen Einfeitigfeit des Vorgehens zu
Juden, darin gipfelnd, daß man fi Tediglich um Erhöhung
de Wirfungsgrades 71 des deuerraums und zwar auf
Koften des Wirfungsgrades 7, der Heizfläche bemüht Hat
und ift e&$ Thatjadhe, daß der Gefammteffet 7 = mı naDiefe an und für fi vationele Anordnung

|

(vergl. $. 8) fi) Häufig als Heiner Herausgeftellt hat als
dürfte jedod), namentlich bei größeren Anlagen, für die

|

ohne Die vauchverzehrende Vorrichtung; ja es entftanden
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ltkenckisten, denen zivar gelang. den Rau ziemlich zu
 befeitigen, die aber feldft eine Verkleinerung von yı imGe |

folge hatten umd zwar. ohne etwa als Erfah eine Ver
 größerung bon m zu bieten. Anderen. der entftandenen
Apparate und Anordnungen. ftelften fich Schwierigkeiten hin-
fichtlich der praftifchen Ausführung entgegen; wieder andere
ließen bezüglich der ‚Döbe der magetoikn viel zu BERIWEN
übrig.
& ehr fi nun au — namentlich in neuefter Zeit

— die Anficht Bahn zu breden Tcheint (und der Ber-
faffer theilt diefelbe in hohem. Maße), daß ein gefchict be-
dienter Planroft — oder. bei ftaubförmigen Brennftoff ein
jorgjam abgewarteter Treppentoft — diefelbe Wirkung zu
erzielen im Stande fei, als die Mehrzahl der zu Tage ge-

 förderten und häufig mit großer Neclame eingeführten Nauch*
berzehrungen, und daß er dabei hinfichtlich der Anlagekoften
weit unter jene zu ftehen fomme, fo find die Principien
vieler diefer Anlagen doch fo richtig, daß ein Aufgeben der
Löfung der Frage feineswegs gerechtfertigt wäre; um fo»
weniger als Mangel an verftändnißvolfer. Dimenfionirung
und das unzulängliche Sih-Anfcmiegen an die Verhältniffe

der gefammten Anlage, nicht untefentlid dazu beigetragen
; haben mögen, viele der Nauchverzehrungen zu discreditiren.
Auch befinden fich einige Conftructionen darunter, die als
recht vationell. von competenter Seite empfohlen find.

Dephalb folfen in Folgendem diefe. Brincipien beipro-
hen und die Wege angedeutet werden, auf denen man die
Lölung der Aufgabe zu finden beftrebt war und noch zu
finden beftrebt ift.

1) Das am häufigften in Anwendung gebrachte Mittel
war die Zuführung bon Luft durch befondere Kanäle und
zwar bon erwärmter Luft, weil fonft die Aufhebung des

 Luftmangels dur) Erhöhung der Abkühlung leicht aufge-
Zu Gunften diefer Löfung der Frage

jpricht der Umftand, daß gerade dann, wenn in Folge Be-
Ihidung des Noftes mit Friichem. Brennftoffe die Produkte
einer undollfommenen Deftillation entweichen, der Luftzutritt
in Solge der größeren Die der Brennftofffchicht eine un-
zulängliche ift und evft fpäterhin bei abnehmender Dice Ieb-
hafter fich geftaltet.

‚Den Gedanken zu realifiven Hat man hohle Noftftäbe
. eonftruirt, welche die Luft fi) ertwärmend paflirt, um über
der Yenerbrüde mit den Heizgafen fi zu mischen. Man

hat ferner in den ftarf erhikten Seitenwänden oder in der
Seuerbrüde mit der atmosphärischen Luft communicirende
Kanäle ausgeipart (Fig. 6), denen die angewärmte Luft in
der Nähe der Feuerbrüde entftrömte, um zu den Verbren-
nungsproduften fich zu gejellen. Indep ift bei derartigen
Anlagen darauf zu achten, daß — falls nicht etwa Heike
Luft zur Verfügung fteht, — die Erwärmung der Luft dem |
Derdfener feldft obliegt, welcher Uinftand einenu

 
|
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im Gefolge hat und leicht Veranlaffung geben darf, daf

bei nicht ziwehmäßiger Negulivung diefes jeeundären Lufte

zuteitts, der genau nur fo lange währen darf, al die bei

Neubejchidung entftehende Trodendeftillation dauert, zwar

eine theilweife Nauchverzehrung, aber auch Verluft an Wärme,

alfo eine Verringerung don 7ı zu gewättigen ift.
2) Ein zweites jehr tmirkjames Mittel, ‚eine vollfom=

menere Verbrennung zu erzielen, ift:
„Die Heizgafe mit glühenden, möglichft

poröjen Körpern in Berührung zu‘
bringen und an diefen fi entzünden
zu lafjen.“

63 wird dies bei der Vorfeuerung, wie ion erörtert,

dadurd erreicht, daß Die Höhe des Yeuerraumes auf ein .

Minimum befehränft bleibt, und daß man außerdem Dede
und Seitenwände did, aus feuerfeftem Stein und unter Anz
wendung von Solirfchichten aufführt. Auch die Feuerbrüde

gehörig zu exbreitern, ift empfehlenswerth, da bei größerer

Oberfläche diefelbe in erhöhtem Mafe fähig ift, von den
Beuergajen der Iehten Beichikung Wärme aufzunehmen, um
fie an die Deftillationsprodufte der neuen Befchidung wieder

abzugeben. Bei Unterfeuerungen bleibt die Funktion der

Nauchverzefrung, den Seitenwänden und der Feuerbrüde
allein überlaffen, bei der Innenfeuerung jogar Lediglich
diefer Tegteren, fo daß "erflärlih ift, warum unter fonft
gleichen Umftänden der calorinetriche und in noch Höheren
Grade der pyrometrifche Effect (da der Strahlungscoefficient

s gleich Null wird) größer ift als bei der Unterfeuerung _

oder. bei der Innenfenerung. Unrichtig wäre e$ aber, hier-
‚aus den Schluß ziehen zu tollen, der Vorfeuerung jei auf
alle Fälle der Vorzug einzuräumen. Hierüber wird fich jtetS
nur bedingungsweife entfcheiden laffen, da — wie nicht oft

genug hervorgehoben werden fann — nicht der Wirkungs-
grad de3 Yeuerraums allein, jondern das Produft aus Die

jem und dem Wirkungsgrade der Heizfläche maßgebend ift
für die Benrtheilung des Effeftes der gefanmmnten Anlage.

Man wird fogar in. fehr vielen Fällen der Vor-
theile, den die durch die Innenfenerung und Unterfeuerung

— bei erfterer in ausgedehnterem Maße — erzielte direkte

Heizfläche bietet, fichANfonderna Rüdficht



24

nehmen, daß bei gleicher Verwertjung der nukbar gemachten
Wärme mit der Sunen= und Unterfeuerung eine Berfleine-
tung der Heizfläche gegenüber der durch die Vorfeuerung
bedingten verbunden ift, und dürfte man derart zu vefumiren
haben, daß dann, wenn ein Ihlehter oder mittlerer oder aber
ein fer theurer Brennftoff gegenüber einer billigen Heiz-
flädhe zur Verfügung fteht, die Dorfenerung vorzuziehen ift,
daß jedoch bei Anwendung guten Dabei aber nicht zu theueren
Brennftoffes — unter gleichzeitiger Vorausjegung einer
theueren Heizflähe — im Allgemeinen durch Wahl einer
Unterfeuerung oder einer Snnenfeuerung der größtmögliche
Effekt der gefammten Anlage garantirt wird.

Wir halten e8 allerdings für unfere Pflicht Hervorzu-
heben, daß eine fehr geihätte Autorität mit ihrem Urtheile
bedingungsfos zu Gunften der Vorfeuerung eintritt.
&3 jchreibt nämlich Shinz in feinem „die Heizung und
Dentilation in Sabrifgebäuden“ betreffenden Werke
(Stuttgart 1868) auf Seite 91 wie folgt:

„Die erfte Bedingung, die bei der Gonftruction
„eines Zeuerherdes zu erfüllen ift, ift die: Daß derfelbe
„aus möglichft fehlecht Teitenden Materialien conftruirt
„werde, um dem Feuer ja feine Wärme zu entziehen,
„ehe die Berbrennungsprodufte bolfftändig gebildet find,
„da diefe Bildung nur bei hoher Temperatur ftattfindet
„md ohne vollftändige Bildung derfelben,, Rau, d.h. |
„Berkuft an Brennftoff entjteht.“ |

„Öegen diefe erfte und mwichtigfte aller Regeln und
„Srundfäße der Seuerungsfunde fündigen nun bis heute
‚Noch auch die Koryphäen der Kunft. Namentlich bei
„Dampffeffelfeuerungen werden die Seuerherde ftet3 direkt
„unter dem Keffel angebracht, und e3 gewinnt fogar die
„Praxis, den Herd ganz in den Keffel Hinein zu ver-
„legen, immer mehr Anhänger. Diefe Wahrnehmung ift
„6, welde dem Berfaffer das Motto diktirt hat, das er
„jeiner Arbeit borangefeßt Hat*), und man jollte wahr-
„haftig eine Bofaune Haben, die diefen Sat täglich denen
„in die Ohren bliefe, die denjelben anwenden follten.“

„Ein als Mechaniker berühmter Name hat mir neu=
„Üc geklagt, daß er mehrmals diefem Principe habe Rech=
„nung tragen wollen und daher bei Dampffeffelfeuerungen
„ven Herd außer den Keffel verlegt Habe, daß er alle
„Borfichtsmaßregeln genommen habe, um jeden merklihen
Wärmeverhuft durch die Umpüllung des Herdes zu ber-

„meiden, und doch jei es ihm auf 4 Fälle nur ein Mal
„gelungen, eine DBremiftofferfparniß zu erreichen umd in
„3 Bällen fei derjelbe größer geworden.“
Shin; fucht nun diefe Thatjache durch Nechnung zu

*) E8 ift dies Goethes: „Warm wilft Du Did) von ums
Alen Und unferer Meinung entfernen? 34H fchreibe nicht, Euch zu )
‚gefallen, Ihr follt was lernen,“ |
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erklären und gelangt zu dem uns feineswegs mehr über-
tafchenden Nefultate, daß der Keffel mit Vorfeuerung einer
nicht unbeträchtlich größeren Heizfläche bedarf, führt jedoch)
an, daß die größeren Anlagefoften der Mehrausgabe für
Drennmaterial gegenüber wenig in Anrechnung fämen. Ab-
gejehen davon, daß die Necmungsweile von Schinz nicht
ganz zuberläffig ift, jo dürfte es fehr gewagt jein, aus dem
Nefultate einer für fpecielle Berhältniffe Hinfichtlich der An-
lage und Betriebstoften angeftellten Redinung eine Schluß-
folgerung von fo großer Tragweite zu ziehen. &3 wird in
jedem einzelnen Falle genau abzumägen fein, welchen Ein
fluß die manchmal geringen Koften des Brennftoffs und die
oft recht theure Heizfläche auf die Rentabilität der Anlage
haben, ehe eine endgültige Entfheidung zu treffen ift. All
gemein und bedingungslos darüber abzuurtheilen, ohne
Derüdfihtigung Iofaler Berhältniffe, ift jedenfalls un-
ftatthaft.

Noch eines Umftandes werde Erwähnung gethan, der
namentlich bei Anlage von Dampffeffeln beachtenswerth. ift;
e3 find dies die Zeitinterballe, innerhalb deren Reparaturen
fih nöthig erweifen, fowie der Heitpunkt, bis zu welchem
völlige Abnügung des Apparatez zu gewärtigen ift. Wie
fih die einzelnen Syfteme in diefer Beziehung einander
gegenüberftehen, werden wir Später erörtern; vorläufig werde
angeführt, daß die Yunenfeuerung häufigeren Betriebg-
förungen ausgefeßt ift und da — namentlich an Orten,
weldde, von den Verfehrsjtraken entfernter liegend, dur)
dieje ihre Lage eine fchleunige Erfedigung von Reparaturen
unmöglich machen — die Vorfeuerung ftetz borzuziehen ift,
wenn nicht eine der Größe der Anlage entjprechende Zahl
don Referveapparaten zur Verfügung fteht, oder wenn die
Anlage nicht fo disponirt ift, daß durch Derfagen eines
Apparates eine bemerkbare Betriebsflörung nicht eintritt,

3) Sehr rationell ift die Anordnung bon zwei neben-
einander oder übereinander liegenden Roften, welche abwechjelnd
bejehiet werden. Der Vorzug der Anlage ift nicht allein
der anfänglich bezwedte, nämlich eine Milhung der auf dem
legt befchidten Nofte fi bildenden Deftillationsprodufte mit
den heißen Gafen der anderen Seuerftätte, fondern auch
eine beffere Negulirung des Luftzutritts, da Zuftmangel über
dem neu aufgefehütteten und LuftüberfQuß über dem früher
aufgebrachten Brennftoffe fich annähernd ausgleichen.

HYwei derartige Anlagen find auf Tafel 2 dargefteltt.
Die eine von Fairbaiın herrührende Anordnung zweier
übereinanderliegenden geneigten Planvofte (Fig. 4) bedarf
einer weiteren Erläuterung nieht. Die zweite, Fig. 1 und 2,
bon Neiche*) als fehr vorzüglich empfohlen, befteht aus zwei
nebeneinanderliegenden horizontalen Planroften. Das Feuer-
gewölbe a tft aus einzelnen Bögen gebildet, die zwoifchen

SED Meichera. 09%
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ih die Spalten s laffen, durch melde die Gafe in den
beiden Feuerftätten gemeinjchaftlichen, ebenfalls feuerfeft
unter Anordnung der Sfolirfehiceht i überwölhten Naum K

ffrömen, in diefem dor Eintritt in den Heizraum H fich
mifchend. Der Vorzug der Gonftruction ift nicht allen in
der jedenfalls in hohem Make ftattfindenden Nauchverbren-
nung zu fuchen, tmelche namentlich dadurch jehr gefördert
wird, daß der Nauch an den glühenden Bögen a fi ent-
zündet, jondern au darin, da die den Feuerraum nach

hinten völlig abjchliekende vertifale Wand die zuftrömende Luft
zwingt, die Brennftoffjchicht normal zur Ebene des Noftes
zu duccftreichen, eine Bedingung, deren Erfüllung für den
möglichft günftigen Verlauf der Verbrennung twoir bereits
feüher als umerläßlich Hingeftellt Haben, und meldher durd)
Anordnung einer Yeuerbrüde immerhin nur undollfommen

Genüge geleiftet toird.

4) Man hat die periodische Beichidung des Noftes
Durch eine continuirliche zu erfegen verfucht, und ift als eine der

dahin zielenden Vorrichtungen, und zwar als die noch am häu-
figften im Gebrauch fich befindende, der bei Gelegenheit der
Belprehung des Treppenroftes erwähnte Fülltrichter anzu
jehen. Daß an eine continuirliche Beihidung des Noftes

im bollen Sinne des Wortes nicht zu denfen tft, dürfte

jelbjtverftändfich fein; alle dahin zielenden Verfuche fchei=

terten an der unregelmäßigen Beichaffenheit und der allzu-
jehr variirenden Stüdgröße der Brennftoffe,

5) Sehr empfehlenswerth ift weiter das Beftreben, das
neu aufzubringende Brennmaterial zmwifchen den Noft und
die auf diefem befindliche Brennftoffichieht zu lagern. Dag-

jelbe hat die Gonftruction des Langen’schen Ctagenroftes
veranlaßt, der fi) aber der vorhin gerügten Fehler wegen
ein großes Feld praftifcher Anwendung nicht zu erobern im
Stande war.

6) Die weitere Verfolgung des sub 5 ausgefprochenen
Gedanfens führte zur Umkehrung des Zuges (vevam-
Ihaulicht dur) die Skizze in Fig. 7). Feuerbrüde und

 

Heizfanal befinden fich unterhalb des Noftes. Das Ajchen-
fo it geichloffen, die Heizthür geöffnet, und find fomit die

Heizgafe gezwungen, ihren Weg durch die Brennftoffichicht
zu nehmen. Die Edufte einer Neubefhikung werden beim

Pafliren der glühenden Brennftofffchicht jedenfalls in einer
Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.

 

jehr rationellen Weife vermwerthet; doch find mit der Anlage
nicht zu unterfchägende NachtHeile verbunden, welche diefelbe
nur jehr bedingungsweife al3 empfehlenswerth harakterifiren.

&5 it dies zunächft eine außerordentlich ftarfe Abnüsung
der NRoftftäbe, melde, der größten Glühhige preisgegeben,

durch feinen Luftzug gefühlt werden, und demzufolge eine
in einzelnen Fällen nicht unerhebliche Steigerung der Unter-
haltungsfoften veranlaffen. Sodann ift aber durch das den
heißen Gafen eigene Beftreben, nach Oben zu fteigen, eine

ftärkere Zugtwirfung erforderfich, als unter denfelben Ver-
hältniffen bei einer Feuerung mit gewöhnlichen Zuge, und
dürfte Diefer Punkt twefentlich die Unlagekoften beeinfluffen.
Troß alledem ift die Anordnung der Zugumfehrung dort

empfehlenswerth, wo es jih um größtmögliche Ausnüsung
de8 pHrometrifchen Effeftes Handelt, namentlich alfo bei An-
lagen, wo e8 fi meniger um vollftändige Vermerthung der

nußbar gemachten Wärme, als vielmehr um Erzielung einer
jehr hohen Temperatur Handelt, bei denen alfo die Heizgafe
mit noch beträchtlicher Temperatur in die Effe entweichen

und deßhalb jelbft bei minder hohen Schornfteinen einen
kräftigen Zug erzeugen.

7) Ein dem sub 6 erläuterten analoges Princip ift
e3, die Stihflamme zu zwingen, vor Paffiren der Feuer-

brüde rücdwärts zu fehlagen (Fig. 8), um die Deftillationg-

Fig. 8.

 

produkte der auf der vorderen Partie des Noftes Yagernden
felgen DBeihidung zu verbrennen. Cs wird dies erzielt
duch ein vor der »Veuerbrüde angebrachtes glattes Ge-
twölbe.

8) Eine 8. Kategorie rauchverzehrender Anlagen Yeitet
einen Strom don Wafjerdämpfen in den Feuerraum und
bezwedt hierdurch nicht allein eine Tebhaftere Verbrennung,
fonderrt fol ein Glühendwerden des Noftes verhindern,
hierdurch aljo mefentlich zur Confervirung der Noftftäbe bei-

tragen. Perkins brachte überhißten Dampf in Anwendung
und ill Hierdurd) eine ehr befchleunigte Verbrennung er-
zielt haben.

9) Eine 9. Kategorie bilden die Gasfenerungen,
4



26 Zweites Kapitel.

aus zwei Verbrennungsräumen gebildet, in deren erftem,
dem Generator, abfihtlich eine unvollfommene DVerbren-

nung, beftehend in Verwandlung des Kohlenftoffes in Wohlen-
orydgas angebahnt wird, während der zweite die Generator-
gafe aufnimmt und als Stätte der Verbrennung derfelben
dient. Wir werden auf Ddiefe von Vielen mit Necht als
„Hulunftsfenerung“ gefennzeichnete Verbrennungs-
methode noch zurüdtommen.

8. 12.

Der Heizraum.

Der Heizraum ift der zwifchen dem Verbrennungs-
traum und der Ejfe gelegene Apparat der Wärmeüber-
führung; er ift beftimmt, die nußbar gemachte Wärme
möglichft vollftändig zu verwertfen und wird zu diefem
Siwede aus einem Spfteme von Kanälen, den Feuer-
zügen, zufammengefeßt. Ju den Kanälen werden die Heiz-
gaje um den zu erwärmenden Körper herumgeführt, auf
diefe Weije gezwungen, ihre Wärme an jenen abzugeben,
und jhlieglih mit einer auf ein beftimmtes Maf feftzu=
fegenden Temperatur in die Efje geleitet, um den für die
Verbrennung nothivendigen Zug zu erzeugen.

Yunächft drängt fich uns hierbei die Frage nad) der
zwedmäßigften Anordnung der Kanäle auf und ift vor Allem
die Entjeheidung zu treffen, ob engen oder weiten Kanälen
der Vorzug einzuräumen fei. Die in dem erften Kapitel
bei Exrmittelung der erforderlichen Höhe des Schornfteing
gepflogenen Unterfuchungen haben dargelegt, daß die an
den Kanälen auftretenden Reibungswiderftände zu ihrer
Ueberwindung eine nicht unbeträchtliche Drudhöhe erfordern,
und wird diefer Umftand — hauptfächli mit Rüdficht-
nahme auf die durch den Bau höherer Schornfteine fich er-
hebich größer herausftellenden Anlagefoften — zu Gunften
der Anoronung weiter Kanäle fprechen.

Für die Wahl enger Kanäle laffen fi aber ebenfalls
triftge Gründe aufftelfen, und gehört hierzu namentlich die
gröfere Wärmetransmiffionsfähigkeit, d. i. aljo die größere
nüsiche Abkühlung derfelben und — fall3 die Kanäle nur
auf der einen Seite durch Heizfläche, auf der anderen aber
vielbicht Durch Mauerwerk begrenzt find — eine geringere
Ihätfiche Abkühlung. Die Begründung diefer Behauptung
ließe fich leicht aus den theoretifchen Betrachtungen des erten
Kaptels herauslefen, möge aber troßdem an diefer Stelle
nähe ausgeführt werden.

Werden Heizgafe in einem Strome an einer Heiztwand
borivergeleitet, jo geben die mit leßterer in unmittelbaren
Konakt befindlichen ihre Wärme tHeils durch Zeitung, theils
durd Strahlung an die Heizwand ab, während die anderen
nicht Diveft an diefer Wand hinfließenden lediglich dureh  

Strahlung ihre Wärme verlieren. Da nun die Menge der
nad der Heizflähe ausftrahlenden Wärme defto geringer
fi) Herausftellt, je größer der Abftand der Gafe von jener
ift, da ferner Gafe fo fehlechte Wärmeleiter find, daß ihr
Wärmetransmifjionsdermögen geradezu Null anzufchlagen
ift, jo wird erflärlich, warum von diefem Gefichtspunfte aus
engen Kanälen der Vorzug zu geben ift.

Was num die [ädliche Abkühlung betrifft dur) die Ab-
gabe von Wärme an diejenigen Sanalwände, welche nicht

Heizfläche find, und die bei weiten Kanälen größer ift als
bei engen, fo kommt diefelbe, wenn e8 fi) um einen Ver-
gleich beider Syfteme handelt, nur wenig in Betracht, da
das dieje Kanalwände bildende Material ein jo jchlechter
Wärmeleiter ift und überdies die Wände aus anderen Grünz
den fo ftark gemacht werden (fich auch Teiht unter Anmwen-
dung von Solirfchichten aufführen Yaffen), daß von einem
merklihen Einfluß diefer Abkühlung wenig die Nede fein
fann. No mehr für die Vernachläffigung diefer Abküh-
fung fpreden die ihr gegenüberftehenden beträchtlichen
Neibungswiderjtände des engen Kanales, jo dai Hauptfäch-
lic) diefe und die geringere Transmilfionsfähigfeit des weiten
Kanals gegen einander abgewogen werden müffen , jobald
es fi darum handelt, daS eine oder das andere Spftem
zu wählen. Eine endgiltige Entfeheidung vermag die Theorie
nicht zu treffen, da das Gefeß, nach welchem das Wärme-
abgabevermögen der Heizgafe mit ihrer Entfernung von der
Heizfläche abnimmt, nicht befannt ift und nur diejes eine
rationelle Grundlage wiffenfchaftlicher Unterfuhung der in
Rede ftehenden Frage bilden dürfte.

E38 ift daher geboten, fi auf die Erfahrung des Praf-
tifers zu ftüßen, welche infofern nicht völlig maßgebend ift,
als fie wohl zeigt, wie eine Anlage geftaltet werden müffe,
um ein gutes und die in der Negel geftellten Erwartungen
befriedigendes Nefultat zu erzielen, da fie aber nicht fo leicht
im Stande ift, uns auf diejenige Gonftruction zu führen,
welche da3 befte aller überhaupt mögliden Ergeb:
nijje liefert. Dies zu erreichen, müßten noch ehr viele
DBariationen durhprobirt werden.

Ein bloger Vernunftihluß könnte vielleicht einen An-
haltpunft bieten und ift diefer folgender..

Enge Kanäle befiten ein großes Wärmetransmiffions-
vermögen, ermöglichen alfo eine befjere Ausnugung der pro-
ducirten Wärme; fie erfordern einen geringeren Brennmaterial-
verbrauch und in Folge defjen ein fleineres Betriebskapital.
Diejem fteht jedoch eine höhere Effe und, durch dieje bedingt,
ein größere? Anlagefapital gegenüber. Dagegen tritt im
Gefolge weiter Kanäle ein größerer Comfum an Brennftoff
aljo ein größeres Betriebsfapital, aber auch der Fleineren
Neibungswiderftände wegen eine geringere Schornfteinhöhe
und ein Heineres Anlagefapital auf. ;

Was num die Praxis anbetrifft, jo fpricht fich diefelde  
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mit großer Entjchiedenheit für die Anordnung enger Ka:
näle aus, und führt beifpielweife d. Neiche in feinem die

Anlage und den Betrieb von Dampfteffeln betreffenden

Werke an, man jolle den Heizfanälen der Dampffefjel-
feuerungen für den Fall, daß fie nur einfeitig von Heiz-

fläche, im übrigen aber von Keffelmauerwerk begrenzt find,
nieht enger als 10°” und nicht weiter als 15" machen,
wobei die angeführten Maße diejenigen normal zur Heiz

fläde find, fir den Fall jedoch, daß die gefammte Begren-
zung des Kanals Heizfläche ift, diefen fo eng als möglich)
anoronen.

Einer weiteren Grwägung bedarf es, darüber fchlüffig
zu werden, ob man die Kanäle zwedmäßiger glatt oder
taub machen folle, ob man ihnen eine geradlinige oder ge-

frümmte Achfe zu geben habe. Wieder ftehen fich hier mit
ganz berjchiedenen Anforderungen die Bedingungen gegenüber,
ein Minimum von NReibungswiderftänden, aljo auch geringere
Shornfteinhöhe zu erhalten und das Erforderniß, die Wärme
gut auszumerthen, den Wirkungsgrad der Heizfläche alfo
groß zu gejtalten.

Die erfte Bedingung verlangt einen glatten Kanal mit
geradliniger Ace; fie läßt uns jediwedes Vermeiden don
Krümmungen, plöglihen Querfchnittsverengungen und Er-
meiterungen wünfchenswerth erjcheinen, während die Grfül-

fung der zweiten Bedingung zum ftrikten Gegentheife zwingt,
da fie verlangt, den Heizgafen durch Vermehrung der Nei-
bung3= und fonftigen Widerflände ven Weg durch die Na=
näle zu erfhiweren, fie vecht lange innerhalb vderjelben feit-
zuhalten, und uns namentlich die Erzeugung einer wirbeln-
den Bewegung der Heizgaje als beite Löfung der Aufgabe
darftellt. Denn es joll hierdurd) vermieden werden — was
bei geradlinigen Kanälen unausbleiblid — daf die Öafe
ih parallel der geometrifcfen Achje des Kanales bewegen
und daß jomit ftets ein und diefelde Schicht des Gasftromes
mit der Heizfläche in Kontakt bleibt, während die anderen
Schichten nur durch Strahlung ihre Wärme abgeben. Durch
plögliche Aenderung der Richtung der Kanäle kann diefem
Uebelftande zwar vorgebeugt werden, jedod in fo geringem
Maße, daß es feineswegs eines befonderen Nachweifes be=
darf, um einzufehen, tie gering die dadurch erhöhte Trans-
mijfionsfähigfeit den bedeutenden Neibungswiderftänden ge-
genüber zu veranfchlagen ift.

Hier war 8 num wieder d. Neiche*) der einen recht
ziweelmäßigen Ausweg dadurch erfonnen hat, daß er zunächft
dur Gonftruction eines fi) fchlangenfürmig twindenden
und eines durch verfchiedene Feuerbrüden unterbrochenen

Kanales die Heizgafe zu einer Bewegung zwang, die ein

häufiges Ermeuern der an der Heizfläche dahinftrömenden
Schicht zur Folge Hat. Später vervollfommmnete ex feine

*) 9. Neide a. a. DO.  
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Methode, indem er die vertifafen Wandungen der Kanäle
dur Rippen (von ihn &ouliffen genannt) armirte, welche
im Abftande 2% don einander angeordnet bei 250"m Breite,

circa 12”meit in den Zug einfpringen und unter 30 bis
45% gegen den Horizont geneigt find. Die Formen, in

denen die Wlugafche fich ablagert, ergänzen dann, wie
d. Reiche wahrgenommen Haben will, die Gouliffen zu einem

Schraubengewinde und zwingen die Heizgafe zu einer Be-
wegung, die der eines den gezogenen Lauf einer Schußtoaffe

paffirenden Brojeftiles nicht unähnlich ift. Diefe lebte An-
ordnung bietet, nach d. Neiche’s Anficht, noch den VBortheil,

daß, fo lange die Achje des Kanales nicht darf gebrochen
twird, die dem Gaje innewohnende lebendige Kraft — eine
Volge der rotirenden Bewegung — eine Berftärfung Des
Zuges überflüjlig macht.

ragt man uns nun nad dem aus den borjtehenden
Ausführungen zu ziehenden Nefume, jo finden wir ums

wieder veranlaßt, eine jehr refervirte Stellung einzunehmen ;

denn obgleich fich nicht Hinmwegläugnen läßt, daß die Praris
fich der Ueberzeugung immer mehr anjchließt, dur) Erhöhung
der Neibungswiderjtände gelange man im Allgemeinen zu

den bejt wirkenden Anlagen, wofür wohl der Umftand Zeug-
niß ablegt, daß bei faft allen neueren Dampffeffelfyftemen

der Gedanfe der Iebt gefehilderten Kanäle Berwirkfihung
gefunden und daß unter Anderen die gewichtige Autorität

dv. Neihe's den zuleßt exrörterten Kanalfyftemen fehr das
Wort redet, jo können wir mit umhin, nochmals darauf

hinzumweifen, daß ein günftiges Nefultat noch feinesivegs zu
identificiren jet mit dem beftmöglichen Ergebniffe und daß
die Unterfuchungen über diefen Punkt noch weit davon ent=
fernt find, ihren Mbichluß erreicht zu haben.

Einigen Anhaltspunkt wird wieder die Schlußfolgerung
bieten, daß Kanäle mit großen Neibungswiderftänden bei ver-
hältnigmäßig ftarkem. Zuge eine höhere Effe erfordern, daß

fie jedoch wegen rationellerer Bermwerthung der dargebotenen
Wärme einen geringeren Brennmaterialderbrauch in Aussicht
ftellen. Die von Iofalen Berhältniffen abhängigen Koften
des DBrennftoffes und der Heizfläche werden ftets einander

gegenüberzuftellen fein, wenn es ji) darum handelt, einen
günftigen Mittelweg einzufchlagen.

Wir machen no) auf einen Umftand aufmerkjam, defjen

Unterfhäßung alle die etwa angeftellten fubtilen Unter
fuchungen illuforifch machen dürfte und der DVeranlafjung
geben kann, daß das beft conftruirte Kanalfyften den ge-
wünfchten Erfolg nicht zu Tiefern vermag.

&3 ift dies ein Hinweis auf die Nothiwendigkeit der häufigen
Reinigung der Züge und führen wir als ein jedenfalls eclatantes
Beilpiel die don Nöggerath benbachtete Erfeheinung an, daß durch

berußte Metallflächen felbjt Heizgaje von bis 400° Tem-
peratur faum nennenswerthe Wärmemengen zu transmittiren
im Stande find. &3 ift Hiernad) bei Anordnung der Kanal-

4*
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Tpfteme vornehmlich darauf Bedacht zu nehmen, eine leicht
dorzunehmende, den Betrieb nur wenig ftörende Reinigung
Jämmtlicher Züge zu ermöglichen.

Was nun die Beftimmung der Größe des Kanalquer-
Iehnittes anbetrifft, fo fünnen wir die beinahe ftereotyp ge-
wordene Manier, diejelben gleich der der freien Noftfläche
zu machen, feineswegs gutheißen, leider jedod, ohne einen
Erfah hierfür dur) Angabe einer zioedmäßigeren Dimen-
fionirung bieten zu können.

68 bedarf Feines befonderen Beweifes, um einzufehen,
daß die Größe des Kanalquerjeänittes nicht fowohl von der
Größe der freien Noftfläche, als vielmehr von der den Kanal
pafjirenden Gasmenge abhängig it, und daß auf demfelben
Rofte, entjprechend verfchieden dider Brennftofffchicht in der-
jelben Zeit ein jeht variables Volumen von Heizgafen fich
entiideln wird. Cs werden ferner die Nihtungsänderungen
der Kanäle fowie deren Länge und die Zugwirfung des
Shornfteines in Betracht zu ziehen jein. Dies tHut nun
die Praxis nicht, fie empfiehlt ein für allemal die oben an-

“geführte Negel und Hält nur an der Senerbrüde (refp. an
denjenigen Stellen des Feuerbrüdentanales 2c., wo der Kanal
abfichtlich vexengt werden foll) eine Verminderung des Quer-
Ihnittes für erlaubt. Trogdem halten wir e8 für gerathen,
nur im Salle eines mittleren ündlichen Brennmaterial-
conjums, der bei

Steinfohlenfeuerung auf 50% pro D" Roftfläche
Draunfohlenfeuerung „ 100°, ,
Yolzfeuerung N 150% | ee 5
Zorffeuerung ih a n
Goafsfenerung oln 5

zu normiven fein dürfte, fi an diefe Negel zu halten, im
Valle größeren oder Eleineren Brennftoffverbrauchs jedoch den
Kanalquerfchnitt etwas größer oder Heiner zu machen.

d, Reiche führt aus, daß «8 zwedmäßig fei, die Größe
de3 Stanalquerfchnittes entjprechend der fich ändernden Dich:
tigfeit der Heisgafe variiren zu lafjen, diefelbe demnach Hinter
dem Nofte weiter als am Ende des Spftems zu machen.
sndem er hierbei bon dem Principe, eine conftante Gefchwin-
digfeit der Gafe zu erzielen, als nit nothwendig, abfieht,
empfiehlt ev — allerdings zunähft nur für Dampffeffek-
feuerungen — dem erften Kanalquerfchnitt die 1,5fache
Öröße des legten zu geben und bei Dimenfionirung der
Swilchenfanäle fucceffive zu der des lebten Hinabzugehen.
Dem das Spftem fehließenden Kanal gibt er denfelben Quer-
Ihnitt wie dem unteren Theile der Efje,

Wir verweilen übrigens an diefer Stelle nochmals auf
das in dem. theoxetifchen Theil Hinfichtlich der Schornftein-
Dimenfionen Gefagte,

Noch ift uns die Erörterung einer Frage borbehalten,
welche von der Praxis jehr verjchiedentlich beanttwortet wird,
&5 betrifft dies die hinfichtlich der günftigften Anzahl der

 

|

Zweites Kapitel,

Kanäle zu treffende Entjeheidung. Zu diefem Zmedfe neh-
men wir an, es werde behufs Erwärmung des in dig. 9
Nizzixten Gefäfjes nur ein — vielleicht am Boden des Gefäffes
fortlaufender — Heizkanal angeordnet, und e8 möge mit Diefer
Anordnung die in Fig. 1O dargeftellte verglihen werden,
welche bei gleichem Brennmaterialconfum eine gleich große

Fig. 10.Big. 9,

 

Heizfläche bietet und jo getroffen ift, dab die Heizgaje im
Kanal 1 von vorn nad hinten, im Kanal 2 von hinten
nad born und im Kanal 3 wieder bon born nach hinten
geführt werden. Dann ift leicht erfichtlich, daß die Anord-

| nung Fig. 9 die rationelfere ift, da fie bei gleicher Wirkung
geringere Neibungsiwiderftände bietet, und da fie ferner die
nur dur; Strahlung ihre Wärme abgebenden Gastheildhen
näher der Deizfläche borüberführt. Der häufig gezogene
SHuß, das Spftem Fig. 10 jei befjer, bafirt auf der That-
Jade, daß die Derbrennungsprodufte bei gleicher Gefeitwin-
digkeit längere Zeit mit der Yeizfläche in Berührung blei-
ben, überfieht aber den Umftand, daß die in der Zeiteinheit
berührte Heizfläche Eleiner ift.

Wenn trogdem in der Praxis die Anordnung Fig. 10
häufig dorgezogen wird, fo fiegt dies in verfchiedenen an-
deren Vortheilen, 3. 8. Erzeugung eines Gegenftromappa=
rates, Herftellung von Kanälen beftinmter Weite, Gewin-
nung bon Stüßpunften für das zu erwärmende Gefäß x.
begründet, manchmal allerdings auch im Mangel an DVer-
Händnig. Jedenfalls it Har, daß eine in’ Extrem getrie-
bene Verlängerung der Züge infofern fehr bedenklich wirfen.
fonn, als fie bei Nichterhöhung des Wirkungsgrades eine
ungemein ftärfere Yugmwirkung bedingt.

Daß die Widerftände in der Anlage ebenfalls erhögt
erden, wenn ftatt eines Yuges deren zivei angeordnet wer=
den, ift evident. Fig. 11 zeigt eine folche Anordnung.
Die Gafe pajfiren den Kanal 1 von born nad hinten,
gleichzeitig die Kanäle 2 von hinten nadj-dvorn, füglich Ka-
nal 3 don vorm nad hinten.
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Auf weitere Beiprechung diefer Anordnungen, auf Ab-
wägung ihrer Borzige, auf die Entjeheivung der Frage,
ob e5 vielleicht zwedmäßig wäre, die Reihenfolge der Kanäle
in Fig. 11 anders zu wählen zc., können wir erft bei Be-

[predung der verfchiedenen Heizapparate felbjt eingehen und
befchränfen unfere diesbezüglichen Mitteilungen vorläufig
darauf, Hervorzuheben, daß für den Fall einer Theilung
eines Kanals die einzelnen Theilzüge bei gleichem Quer-

jhnitte nothwendig gleich lang werden müffen, unter Voraus-
jeßung ungleicher Längen aber in ihren Querabmefungen
derart anzuordnen find, daß die Summe der Widerftände

in beiden gleich groß it, da fonft erfahrungsmäßig die Heiz-
gaje denjenigen Weg wählen, auf dem die Hleinften Wider-
ftände fich ihnen entgegenftellen.

Ele,

Der Shornfein.

Nachdem die Yeizgaje die Feuerzüge verlaffen Haben,

gelangen fie in den häufig mehreren Apparaten gemeinfamen
Fuchs f (vergl. Fig. 5, Seite 19), d. i. den den Heizraum
mit dem Echornftein verbindenden Kanal, deffen Querfchnitt
duch einen dom Heizerftande vegierbaren Schieber s nad)
Erfordern verengt werben Tann.

Diefen Fuchs legt man, bejonders wenn der Schorn-
‚fein in einiger Entfernung von dem Heizraum liegt, mög-
licht tief, um einen Aufbau über dem Erdboden zu bermei=

den; doch darf man fich, falls e3 fich als unthunlich Heraus-

ftellt, den Ausgang des Kanalfyftems in der gewünschten
Tiefe anzulegen, durchaus nicht verleiten Lafer, dem Fuchfe
Sal nah dem Echornfteine zu geben. Dieß könnte, nament=

fi wenn der Fuchs die Heizgafe verfchiedener Apparate
jammelt, infofern zu Verminderung des Zuges Veranlaffung
geben, als die fälteren Gafe an der tiefften Stelle fi) an-
jammeln und den Schornfteinquerfeänitt verengen würden.
Man lafje daher den Fuchs — wenn angängig — nad

dem Schornftein Hin anfteigen und vermittfe überdies den

Nebergang aus- dem Zuchfe in den Schornftein durch eine
ftark anfteigende Kurve.

Den Abjichluß der Efje nach Unten pflegt man durd)
eine zur Anfammlung der Slugafche dienende Gruben (Fig. 5,
Seite 19) zu vermitteln, bringt fogar häufig derartige
Alchenfänge an mehreren Stellen des Kanalfyftens an.

Münden verjehiedene Füchfe in ein und denfelben
Schornftein, jo theilt man diefen unten durch Zungen,
welche jo Hoc aufzuführen find, daß die Gaje gezwungen
werden, in bverticalem Sinne fi) zu bewegen.

Ein die Heizgafe zweier Füchfe aufnehmender Schorn-
fein it auf Tafel 8 im Grundriß dargeftellt; derjelbe

wurde auf dem Burcan für die Erweiterungsbauten der  

fädtifchen Wafferwerfe Berlins unter der Wegide des Di-
veftors Herin Ingenieur Gi projeftirt und ift für die
Sharlottenburger Station beftinmt.

soder freitragende Schornftein ruht auf einem Sodel
mit in der Regel quadratiihem Orumdriffe. In diefem
Sodel befinden fid) dann die das Befahren des Buchfes und
de3 Schornfteines ermöglichenden Oeffnungen, welche zmmed-
mäßig jo groß angelegt werden, daß ein erwachfener Mensch
diejelben aufrecht zu paffiren vermag.

Die Höhe der Deffnungen dürfte hiernac) auf min=
deitens 1,75, die Breite auf circa 0,75” zu bemefjen fein.
Der Berfehluß der Neinigungsöffnungen wird dureh je ztoei
circa, 0,13” flarfe Wände, aus gewöhnlicem Badftein in
Lehm dermauert beftehend, welche fi nach Exfordernik
jhnell abbrechen und mieder erneuern lafjen, bewirkt (vergl.
dig. 5). Die beiden Wände fehlieken überdies eine die
Abkühlung der Heizgafe bermindernde Luftfhicht ein. Es
dürfte fi überhaupt empfehlen, zum mindeften den unteren
Theil des Schornfteines mit Jfolirfchicht zu maucen (vergl.
Tafel 15).

Was die Duerjähnittsform betrifft, jo dürfte man
zunächit fi) veranlaßt fühlen, derjenigen den Vorzug ein=
zuräumen, welcher die geringjten Neibungswiderftände ent-

[preden. Der günftigfte Querfchnitt ift dann der SKreis,
darauf folgt daS reguläre Achtel, während der Quadrat:
querjchnitt der in diefer Beziehung am menigften zu em-
pfehlende if. Andere Querjchnittsformen find nicht
üblid).

Weiter wird man aber bei Wahl des Querfehnittes die
Schwierigkeiten, welche fih der Ausführung entgegenftellen,
jowie die Herftellungsfoften der Efje in Betracht zu ziehen
haben und gilt nad) diefer Nichtung hin der Quadratquer-
Iepnitt als der befte, da er c8 möglich macht, den Schorn-
fein mittels gewöhnlicher Badjteine aufzuführen. Der
Achteckqueriänitt bedingt fhon — nämlich zu folider Her-
ftellung der Kanten — die Beichaffung von. Formfteinen,
während ein runder Schornftein jo viele verichiedene Facon=
fteine erfordert, al3 verjchiedene Wandftärken zur Anwendung
gelangen.

Die theoretijchen Unterfuchungen des $. 9 Iehren aller-
dings überzeugend, daß e3 fo fehr viel auf die Querfchnitts-
form nicht ankommt, da die durch die Widerftände in der

Anlage bedingte Schornfteinhöhe den bei meitem größten
Theil der Oefammthöhe ausmacht; «8 dürfte daher fich fehr
häufig ereignen, daß ein Schornftein mit Quadratquerfchnitt,
welcher Höher geführt wird, als ein folder mit Mreisquer-
jhnitt, bei gleicher Zugmwirkung fich billiger herausftellt als
diefer.

Die Praxis wendet in der Regel bei größeren An-
lagen den runden oder den diefem nur wenig nachftehenden
achtefigen Querfhnitt an, während bei Heineren Anlagen
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der Schornitein mit Quadratquerfchnitt der häufiger anzu=
treffende ift.

Hinfichtlich der Form des Längenprofiles frägt es fich,
ob der prismatifche, der nad) oben berjüngte oder nach oben
fi) erweiternde Schornftein die befte Löfung des Bug:
erzeugungsproblemes bietet. Daß die Iegtgenannte Anord-
nung zu berwerfen ift, nicht allein der größeren Reibung3-
miderftände wegen, jondern namentlich, weil dem Einfallen
falter Luft und dem Eintreten von Windftrahfen lehr Vor-
hub getdan wird, liegt auf der Hand; aus gleichen Grün=
den leuchtet ein, daß der Pıramidenftumpf mit Eleinerer
oberer Grundfläche die zwedmäßigfte Form ift.

Auf Tafel 3 find in den Figuren 1,2, 4,5 einige
ausgeführte Schornfteine dargeftellt. In Fig. 2 nimmt der
Querfpnitt nach oben hin ab; Fig. 5 weist einen conftanten
Auerjgnitt. Die verfchiedenen Wanodftärken verurfadhen in
dig. 2 nad) der imenfeite gelegene Abjäge, während die
Aupenfeite glatt bleibt. Den fchädlichen Einfluß derartiger
Abfäge theovetiich zu unterfuchen ohne Einführung unzu=
verläffiger Hppothefen dürfte fehr fehtwer fein. In Weiß,
„Allgemeine Theorie der Veuerungs=- Anlagen“
(melden Werke die gemauerten Schornfteine, dig. 1 um 2,
und der eijerne Schornftein, Fig. 3, entnominen find), fin=
den fi diesbezügliche Crörterungen, welche das Ergebniß
liefern, daß bei geringem Brennmaterialconfum die Ubfäge
von ganz unmerklihem Nachtheile find, daß diefer fehäpliche
Einfluß aber bedeutend wächst, fobald der Brennftoffverbrauch
fi fteigert. Die Praxis hat diefen Ausspruch jedod nicht
berificitt; fie hat fchon verfchiedentlih bei großen Anlagen
Schornfteine mit den beredeten Abfägen ausgeführt und
mwejentlihe Nachtheile nicht entdedt. Daß allerdings ein
Schornftein unter übrigens gleichen Umftänden beffer ziehen
wird, wenn er innen glatt ift, dürfte evident fein.

Die Schornfteine mit quadratifchem Querfähnitte er-
halten in der Pegel oben einen Auffag mit ftark geneigten
Seitenfläden, Big. 5, Tafel 3. Cs ift bei Herftellung
defjelben darauf zu jehen, daß die behauenen Seiten der
Badfteine weder nach der Außen- noch nad) der Innenfeite
der Schornfteinwandung zu liegen kommen, da fie fonft
jönell verwittern würden. Einen häufig angewandten Ver-
band zeigt Fig. 6, Tafel 3.

Den Schornftein arhitektonifch auszubilden, wird der-
jelbe in der Negel als Säule decorirt und in den Kopf,
den Schaft und den Sodel zergliedert. Der Kopf wird
dann mit einem häufig weit ausladenden Gefims (Schorn-
fteinkranz) geziert. If fehon an umd für fi) diefe Deco-
ration wenig gerechtfertigt, da fie dem Zmedfe des Schorn=
feines nicht im Geringften entjpricht, fo erfcheint fie um fo
weniger nadhahmenswerth, als fie nicht zu unterfehäßende
Nachtheile im Gefolge Hat. Der den Schhornitein treffende
Wind fließt nämlich tHeils nach unten theils nach oben ab,  

verhält ich gleichfam wie ein auf eine ruhende Bläche tref-
fender Wafferftrapl. Dies Hat zur Folge, daß die nad
oben gehenden Windftrahlen iiber der Mündung ein Bacuum
zu erzeugen juchen und auf diefe Weife ven Zug erhöhen.
Durch einen Schornfteinfrang wird nun diefe den Zug der
Eife begünftigende Wirkung des Windes nicht nur unmög-
{ih gemadt, fondern es bilden fich über der Mündung
Wirbel, welche das Eindringen des Windes in den Schorn-
ftein umausbleiblich machen. Im richtiger Erfenntniß Diefes
Uebelftandes hat man über dem Kopfgefims den Schornftein
circa 0,6” prismatifeh (außen glatt) weiter geführt und ift
e3 dadurd) zwar gelungen, die jchädfiche Wirkung des Kranzes
aufzuheben, jedoch nur unter Verzihtleiftung auf die gün-
ftige Wirkung dev Windftrahlen. Daß außerdem der Scorn-
fein durch einen derartigen Aufbau entjtellt wird und dem
glatt ohne jegliche Verzierung des Kopfes Hoch geführten
au in Bezug auf das äftHetifche Moment nacdhjteht, hätte
faum einer Erwähnung bedurft. &s erjcheint deRhalb
dringend geboten, jenen ungerechtfertigten und jehädlichen
Schmud fortzulaffen, oder aber auf andere MWeife die in
jeinem Gefolge auftretenden Uebelftände aufzuheben. &s
gejhieht dies in der Negel durch Anbringen eines Schorn-
teinauffaßes, welche Anordnung fi aud für Schorn-
fteine ohne Stopfgefims empfiehlt, da fie jehr geeignet ift,
den Unempfindlichfeitsgrad gegen meteorologijche Einflüffe
zu jteigern.

Ein namentlich in Schlefien und Sadjen fehr häufig
anzutreffender Schornfteinauffat ift der von Nöggerath
erfundene, in Fig. 12 und 13 dargeftellte*). Ex befteht
aus einem cylindrif—hen, oben derart eingezogenen Anfab-

Big. 12. Big. 13.

 

tohre, daß der Mündungsquerfchnitt auf % des Quer-
Ihnittes der Effe reducirt wird, und Hat dies den Zived,
die Ausflußgefchtoindigfeit zu erhöhen. Auf diefes Nohr
jeßt fi ein SKegelmantel, deffen Mündung in der Höhe d
über der Mündung des Anfagrohres Tiegt, unter d den
Durchmeffer des Teßteren verftanden. Die Ningfläche zivi-
hen dem Schiem (deffen Seiten circa 750 gegen den Hori-
zont geneigt find) und dem Anfagrohre ift gleich dem Quer-
Ihnitte des Nauchrohres; fie geftattet den an dem Rohre
aufwärts gleitenden Windftrahlen unter den Schirm zu treten

*) Michel, „Ueber Schornfteinanffätze,” Deutfche Banzeitung,
Iahrgang 1870.  
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und den Zug zu fördern. Windftrahlen, welche weniger
als 450 Neigung befigen, können in den Schornftein nicht
eintreten. — Der Auffag wird aus Metall oder Thon an-
gefertigt.

DBielfah in Gebrauch befindfich ift der Dorn’iche

Schornfteinauffaß, Fig. 14 und 15, im Jahre 1867 er-

Fig. 14. Sig. 15.

 

 

  
funden und zuerft auf dem neuen Nathhaufe in Berlin auf-
geitellt. Cr fißt auf einem Anfabrohre mit Quadratquer-
Ihnitt. Ein aus vier die Seiten de3 Anfagrohres tangiren:
den Flächen beftehender Schirm trägt 4 diagonal angeord-

nete bertifale Mände, welche die unten Horizontale, oben

aber abgedachte Dede tragen. Ztoifchen diefen Echeivewän-

den find vier mittlere Schirmwände unter 309% eingeschoben.
Der Auffat bietet dem NöggeratH’fchen gegenüber unter An-
deren den Vorzug, daß das Einfallen des Negens in den
Shornftein annähernd unmöglich gemacht wird; er zwingt
au einen großen Theil der ihn treffenden Windftrahlen,
zur Verftärfung des Zuges mitzumirken.

Den Schornfteinaufjaß von Windhaufen und Büfing,
Deflector genannt, zeigt Fig. 16 und 17. Der untere
Schirm s ift mie vorhin das Nauchrohr (hier rund gedacht)

Fig. 16. Big. 17.

   N

tangivend angeordnet, darüber fit ein Umpüllungsmantel k,
deffen untere Partie gleiche Krümmung befißt, wie der un-
tere Theil des Schirmes. An den Mantel k und zwar
mittels Lajchen ift ein nach Oben offener hohler Segel c
mit converen Mantel gehängt, von dem ein Eleines Rohr r

 
 

zur Abführung des Negenwallers ausgeht. Die Wirkung
des Apparates beruht wieder darauf, die den Auffab tref-

fenden Winpftrahlen zu deranlafjen, eine Berftärfung des
Zuges zu erzeugen und ferner darauf, das Einfallen von

Kegentropfen und Windftrahlen in den Schornftein auf ein
unjhädlihes Minimum zu veduciren. Der Ningquerjchnitt a
ift gleich dent doppelten Duerfchnitte des Nauchrohres. Der
Apparat wird aus Kupfer, Zink oder Gußeifen hergeftellt
und ift in Novodeutfchland fehr verbreitet.

Ganz vorzüglid) joll ferner der in Fig. 18 und 19
zur Unjhauung gebrahte Wolpert’fche Naud- und Luft-

fauger wirken. Die ältere in Sig. 18 und 19 darge=

Big. 18. ats 19,
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ftellte Gonftruction hat mit den Teßtbefchriebenen Apparaten
den an das Anfagrohr fh anfchmiegenden unteren Schirm

gemein, Über dem dann ein nach) oben ausgefchweifter trichter-
fürmiger Mantel fich befindet, der jeinerfeitS eine in geringem

Abftande über ihm befindliche Dede trägt. Der Ning-
querichnitt a wird gleich dem Rauchrohrquerfchnitt gemacht.

Die neuere bedeutend vereinfachte Gonftruction zeigen
die Figuren 19a und 19b. Das Prineip ift dafjelbe ge-
blieben, nämlich, jowohl bei Sonnenschein wie bei jedem

Winde in dem mittleren Theile, dem fogenannten Saug-
fefel, eine bedeutende Luftverdünnung zu erzeugen und den
Rauch emporzufaugen.

Big. 19a. Fig. 19b.
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Bei Hleineren Schornteinen, 3. ®. bei den Nauchröhren
in Wohngebäuden findet man einfachere Vorrichtungen. So
erzielt man fchon ein ganz gutes Nejultat, wenn man den
Shornftein mit einer Klappe dedt, welche 4 feitliche Deff-
nungen hat, dor denen Kappen aus HZinkbleh angebracht
find. Diefe Klappen bilden mit der Vertifalen einen Winkel
bon 22% und werden in diefer Lage dur) gefrümmte
dünne Eifenftangen gehalten (dig. 20).

Sehr häufig ftellt man auf der Schornfteintwandung
Mauerfteine auf, die wie Säulen dann eine Platte tragen,

Fig. 20. Fig. 21.

  
derart, daß mehrere feitliche Oeffnungen entitehen. Die
Platte bezwedt, dem Winde und dem Negen den Eintritt
in den Schornftein zu erfehteren (Fig. 21).

Für enge Schornfteine, welche von den Nachbarhäufern
meit überragt werden, Hat Schwatlo mit Vorteil folgende
Gonftruction angewendet. Ueber der Schornfteinöffnung
wird eine Eifenblehröhre (Fig. 22) von circa 15m Durdh-
mefjer, etwa 0,75” Hoch herausftehend, 3OM tief in den
Schornftein Hineingehend aufgefekt. Die Röhre erhält auf
3 Blehftüben ein Hleines Vlechdach, das 2m Hoch über der
Nöhre Tiegt, den fo entftehenden Zmifchenraum aber um
eirca 2m auf jeder Seite überragt. In die Eifenröhre find
Schuppen eingehauen, 5°" Iang, 2 Yabreit, und nach außen
gebogen, fo daß fie mit der Rohrachfe den Winkel 459 ein-

Big. 22. Big. 23.

 

Ichließen. Sie ftehen reihenweife übereinander mit circa

Zweites Kapitel,

Uedelftande, daß fie einer häufigen Neinigung bedürfen, da
fie zu funftioniren aufhören, jobald fie eingeroftet und ein-
geraucht |ind.

Uns der Ausführung freiftehender Schornfteine zumen-
dend, bermeifen wir bezüglich des Mauerverbandes auf den

erjten, die „Gonftruction in Stein“ behandelnden Theil diefes

Werkes und heben nur no) hervor, daß für den in der Negel
vorliegenden Fall, twornad) der Schornftein im Rohbau auszu-
führen ift, faft durchweg der Kreuzverband angewendet wird.

Die Wandftärken werden meiftens erfahrungsmäßig tote
folgt gemadt:

An der Mündung wählt man eine Wuandftärke — 12m

('r Stein), bei Schornfteinen von 27 Durchmeffer und dar:
über 25°”. Ferner vergrößert man bei Anwendung bon
Badjteinen die Wandftärke alle 6r — 12m um 12m, hei
Anwendung von Formfteinen alle 3m — 6m um 6,5m,
Wie die Höhe der entftandenen Etagen innerhalb der ange-
führten Grenzen zu wählen ift, wird bon der Temperatur
der Heizgafe abhängen, fo zwar, daß der Schornftein eine
defto größere Wandftärke erfordert, je heißer die ihn paf-
firenden VBerbrennungsprodufte find. *)

Die Aufführung des Schornfteines fann entweder mit
Hilfe eines Gerftes oder aber don innen erfolgen. Hin=
fihtli) des Baues don Gerüften verweifen wir auf Theil 2
diefes Werkes, die Gonftructionen in Holz behandelnd, und
fügen nur no hinzu, daß man dem Gerüft mit Nechted-
grundriß den Vorzug geben dürfte vor dem mit Quadrat-
grundig. Im legten Falle ift das Gerüft dicht um den
Schornftein gebaut; da3 Material (Steine, Mörtel ıc.) wird
außerhalb des Gerüftes hoch gewunden und ift diefe Maß-
nahme mit Rüdficht auf die ungünftige Beanfpruchung na-
mentlich Hoher Gerüfte wenig empfehlenswerth. Die erft-
genannte Dispofitior ermöglicht, das Material im Innern
des Gerüftes hoch zu dringen; fie ift dargeftellt auf Tafel 4.

| Das bezügliche Gerüft ift conftruirt von Herrn Zimmer:
meifter Thür in Berlin und fand Anwendung beim Bau
der nvalidenfäule im Berliner Thiergarten. Ueber dem
Naum A befand fi der nad Art der Lauffrahne auf
Schienen fich bewegende Windebod und geftattete, die doc
gemundenen Säulentheile bequem an den Ort ihrer Beftim-
mung zu jhaffen. Die legtere Einrichtung ift bei Gerüften
für Sabriffchornfteine nicht nöthig.

In der Neuzeit werden hohe Schornfteine der bedeu-

 

 

5° Zwifchenraum, jo dak in einer Nöhre von befagter

|

tenden Koften wegen, melde die Herftellung eines Ge-
Länge 6 -8 folder Schuppenreihen fich befinden.

Ferner möge noch der drehbaren Auffäße Erwähnung |
gethan werden, welche den Zwed haben, die Ausflußöffnung
nad) der dem Winde abgetvendeten Seite zu verlegen. &3
feiden diefe ganz gut tmirkenden Apparate jedod an dem

|
rüftes verurfacht, in der-Negel don Innen aufgeführt, was
allerdings nur angängig ift, wenn der Schornftein einen
Durhmeffer don mindeftens 0,30" — 0,90m erhält. Es

*), Man vergl. $. 14.
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erden dann zwedmäßig zwei übereinanderkiegende Böden

angebracht, jeder aus zwei und zivei über Kreuz gelegten

Niegeln beftehend, welche nit Brettern derart überbedt find,

daß in der Mitte eine die Beförderung des Baumatertales

ermöglichende Aufzugsöffnung bleibt. Auf dem unteren

ftarken Boden wird das Material aufgejpeichert, auf dem

oberen fteht einer, vielleicht auch zwei Maurer. Die behufs

Auflagerung der Niegel in der Schornfteintwand ausgefparten

Löcher werden nachträglich zugemauert. Jim Innern de3

Schornfteines werden ferner Steigeifen eingemauert, mittels

deven die Maurer auf das Gerüft gelangen und die auch

fpäterhin das Befahren des Schornfteines ermöglichen.

Während des Baues ift das Innere der Efje zugäng-

(ich durch die Neinigungsöffnung. SITE Diefe nicht ziwed-

mäßig gelegen, jo bringt man in dem Sodel eine probi-

forifehe Oeffnung von genügender Höhe an.

Den dorftehenden, hauptfählich die Fabritfgornfteine

betreffenden Ausführungen fehließen mir eine kurze Bejpre-

hung der Schornfteine in Gebäuden an, beftimmt, die Ver

brennungsprodufte aus den Defen, Kochfeuerungen 2c. abzu=

führen und in der Regel mit dem Namen Rauchröhren belegt.

Die Nauchröhren unterfcgeidet man in enge und weite,

Grftere müffen mindeftens fo groß fein, daß fie durch einen

Sthornfteinfeger beftiegen werden fünnen und heißen deb=

Halb befteigbar. Die anderen jogenannten vuffiichen
Nöhren dürfen nur jo weit fein, daß fie noch bequem mit

einer Bürfte gereinigt werden fünnen, da das Ausbrennen
nur an manchen Orten und felbft dort nur unter jehr ex=
jhwerenden Umftänden geftattet if. Die weiten Röhren

macht man mindefteng AT x 47m, wenn fie durch einen

Grwadfenen, und 47m x 39, wenn fie dur) einen

Schornfteinfegerjungen beftiegen werden follen.
Der Querfchnitt der engen Nöhren ift meiftens ein

Rechte mit den Seiten 15°” und 21, er darf feine größere

Abmeffung erhalten als 21”, woraus fi) der Maximal

querfchnitt 21m x 21" ergibt. Andererfeits wird es fid)
empfehlen, nie unter das Maß 15°® zu gehen. Runde
Nöhren kommen in Deutfehland felten vor, fehr häufig aber

in Frankreich, wo fie aus befonders dazu geformten Steinen

aufgeführt werden.
Die Nauhröhren wird man zwedmäßig in Lehm, nicht

in Kalk aufmauern, auch inwendig einen Abpuß von Lehm

auftragen.
Welchen Röhren der Vorzug gebührt, den befteigbaren

oder den ruffifchen, Käßt fich nur bedingungsweije entjcheiden.

Im Allgemeinen ziehen die engen Nöhren beffer, doch haben
fie fi) als untauglic erwiefen für offene Feuer, aljo bei-

fpielweife zur Aufnahme der DVerbrennungsprodulte eines

Kaminfeuers. Die engen Nöhren haben ferner den Nadj-

theil, daß e8 durchaus unftattHaft ift, in übereinander
gelegenen Gtagen befindliche Feuerungen in ein und dafjelbe

Breymann, BausConftrustionslehre: "IV, Zweite Auflage.
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Rohr zu leiten. Bei Küchenfeuerungen ift e$ jogar miün-

fchenswerth, jeder "Küche ein eigenes Nohr zu geben, auch)

wenn fie in demfelben Stodwerk neben einander liegen. . 8

ift dies namentlich in mehrftödigen Häufern, in denen jede

Etage zwei benachbart Kiegende Küchen aufweist, jehr miß-

fi; die Anzahl der Nöhren wird hier dem Gonftructeur,

dem in der Negel der Raum nur jeher Inapp zugemefjen ilt,

recht ungelegen. In Berlin finden ich vielfach Häufer, die

in jeder der 4 Etagen, im Exrdgejchoß und im Seflergefhoß,

zwei aneinanderftoßende Küchen erhalten folfen, ‚für welche

die geringe Breite don vielleicht 2° zur Berfügung Steht.

&s müpten dann, wenn ein Nauchen permieden werden joll,

2,6 = 12 Rauhröhren und 2 Dunftröhren (für je 6 Küchen

Big. 24.

DIR 1704
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ein gemeinfchaftlies) angelegt werden. Gibt man diejen

Dunftröhren die Abmeflungen der Rauchröhren, fo erhält.

man einen Schornfteinkaften (unter diefem Namen fat man

gewöhnlich ein foldhes Röhrenfyftem zufanmen) don beiläufig

1.12 #721 198

Länge und
83:12 2.18 = 66.

Breite und ift genöthigt, die Kochmafchine in den verichie-

denen Stodwerken an einen anderen Ort zu feen. Die in

Figur 25 dargeftellte Anordnung eines weiten Nohres und

Fig. 35.
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eines (vefp. zwei) Dunftrohres überhebt diefes Nachtdeiles,

fie nimmt bei weiten nicht den Raum in Anfprud, wie jener
Nöhrenkaften. Daß jedoch) die Anordnung in Figur 24 eine

befjere ift und dort, wo der Raum nicht befejräntt ift, den

Vorzug verdient, ift ebivdent.
Die Wandung eines Nauchrohres (eng oder weit) wird,

wenn das Rohr einem Stubenofen oder einer Küchenfeuerung

angehört, nicht ftärker als Y. Stein (12) gemadt. Für

die Schorniteine von Baöfen, größeren Gentralheizungen 2c.,

wirde eine Stärke von mindeftens 1 bis 11, Stein anzu=

empfehlen fein. Ebenfall3 wird eine Verftärfung der Wan-

dung nöthig, wenn ein enges Rohr einzeln in den Dad)-

raum Hineinreicht, alfo auf eine größere Höhe freilteht.
5
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Dann pflegt man 2 Wandungen bei: Ya Stein Stärfe zu
belafjen, die anderen aber 1 Stein ftark zu mauern,

Au für die in den Schornfteinfäften nothiweridigen,
die einzelnen Nöhren trennenden gungen empfiehlt fi) eine
Stärke von 12, Das Verfahren, die Zungen aus Hod)-
fant ftehenden Steinen herzuftellen (ajo nur 6,5" ftarh) ift
entjehieden zu taden. 3 gefchieht nämlic das Reinigen
enger Nöhren durch wechjeltweifes Hinablaffen und Herauf-
ziehen einer VBürfte, an deren unterem Ende eine circa 3%
jwere Kugel befeftigt ift, welde fegtere duch Anfchlagen
an eine zu fEtwach gemauerte Zunge Dieje erheblich [hädigen
Tann.

sebes Nauchrofr muß don Grund aus fundirt fein,
und darf nie auf hölzernen Balken lagern, aud
nie an Holzbalfen fi anlehnen, jondern muß mindeftens
10°® don jedem Holzwerf entfernt bleiben. Aus diefem
Grunde werden die auf ein NRauchrohr treffenden Gtagen-
balfen in der befannten Weife ausgewechlelt.

An unterften Ende jedes Naudrohres, ferner über dem
oberften Dachboden und bei mehr als zweimal veränderter
Richtung au in der Mitte, muß eine Neinigungsöffnung,
verjehließbar durch eine eijerne, eingefalzte Thx angeordnet
fein; dor diefer muß ein Pflafter fich befinden, welches
0,63” Hreit ift und in der Länge auf jeder Seite 0,63"
über die Thürbreite hinausgeht; außerdem darf in der Nähe
der Neinigungsthür fein Holzwerk fich befinden, wie denn
aud) Feine Neinigungstgär unter einer hölzernen Treppe ge-
legen fein darf. Die Nöhren führt man in der Negel bis
in das Selfergefchoß hinab, um das läftige Reinigen von den
Sluren der einzelnen Stodwerfe oder gar bon den Zimmern
aus zu vermeiden. CS wird jedoch dann gerathen fein, et-
twas unterhalb der Einmündung des Fuchies (jelbitverftänd-
fi) dorausgefeßt, daß nicht mehrere düchfe in verfchiedenen
Etagen in das Nohr führen) einen Schieber anzubringen,
um das Rohr nach unten abjhließen zu fönnen. Den
Shieber wird man von Zeit zu Zeit aufziehen, um die etwa
angejammelte Slugajche Hinabfallen zu Laffen; fonft ift er
nur während der Reinigung offen zu halten.

Zweites Kapitel,

DBorhin fon Haben wir bemerkt, daß «8 unter allen
Umftänden zu vermeiden ift, zwei übereinander gelegene
Feuerungen in ein ruffiiches Nohr zu führen, da ein zeit-
weies Nauen in den Zimmern dann unbermeidlich ift.
Weniger bedenklich ift 8, zwei in derjelben Etage befind-
lien Heizapparaten ein gemeinfames Rohr zu geben; nur
hat man darauf zu achten, daß, wenn nur ein Dfen geheizt
wird, die anderen vollfländig gejehlofjen fein müljen. Verner
dürfen die Mündungen der eifernen Nöhren, melche den
Naud aus den Oefen in die Effe führen, einander nicht
unmittelbar gegenüberftehen, da diejenfalls der märmere
Rauch des einen vielleicht Tebhafter brennenden Dfen3 den
Rau der anderen Defen verdrängt. Vielmehr find die
Mündungen in verfchiedener Höhenlage anzuordnen und ift
den Röhren nicht eine geneigte Lage, fondern eine nad) der
Eije Hin anfteigende zu geben.

In der Dachetage pflegt man zivei oder mehrere nahe
aneinandergelegene Schornfteine zu einem einzigen zu ber=
einigen, um den Dachverband und die Dahdekung möglichft
wenig zu ftören. CS gefchieht dies durch das fogenannte Sichen und Schleifen der Schornfteine.

Sol beijpielweife der Schornftein a (Fig. 26) an den
vertifal aufzuführenden Schornftein b gejchleift werden, jo
gejehieht dies in der in genannter Figur veranfchaulichten
Weile. Der Heinfte Winkel, melden die Tangente mit der
Horizontalen bildet, darf auf feinen Fall Keiner als 45°
fein; man twoird ihn fogar zwedimäßig nicht unter 600 twäh-
[en, da fonft der Zug in Folge der Schleifung nicht unbe-
trächtlich verjehlegtert wird. Die Wölbung zu volfführen,
ift die Aufftellung eines fürmlichen Lehrgerüftes, aus 2 Lehr=
bögen beftchend, erforderlih. Das Gewölbe wird nicht
Härfer gemacht als die Schornfteinwandung, ift aljo in den
meiften Fällen nur 12°” ftark.

Figur 27 zeigt das Aneinanderfchleifen zweier Schorn=
fteine, welche beide, vertifal aufgeführt, zu Seiten des Birftes aus dem Dache getreten wären. Das Gewölbe erhält hier

| in der Negel die Form des Spibbogens. Werden zwei
ı ES Hornfteinkäften in diefer Weife aneinandergefchleift und

Fig. 26,
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enthält der eine ein Nohr tweniger als der andere, jo muß

ein fogenanntes blindes Rauchrohr eingefchaltet werden.

In der Negel fucht man «8 zu vermeiden, Schornfteine

in größerem Abftande vom Firft dureh das Dach zuführen,

da dies bekanntlich die Gonftruction einer Kehle zroifchen

dem Schornftein und dem Firft nöthig macht. Soll ein

einzelner Schornftein nad) dem Firft Hin gefchleift werden,

fo gefchieht dies am zwecdmäßigiten auf einer abgejchrägten

Mand, wie Fig. 28 darftellt.

Das Jmeinanderföhleifen der Schornfteine, d. h. das

Big. 28.
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Weglaffen der Zungen nach vollzogener Ziehung ift auf

feinen Fall zuzulaffen, da ein Nauen in den Zimmern

dann fehlechterdings unvermeidlich bleibt.
Wie Hodh der Schornftein fiber das Dach hinauszu:

 

 

führen ift, vichtet fih ganz nach der Höhe der umgebenden
Gebäude. Wenn möglich, foll der Schornftein von feinem
diefer Gebäude überragt werden. Bei völlig freiftehenden
Häufern führt man den am Firft das Dach durhdringen-

den Schornftein mindeftens 0,25" über diefes hinaus; bei

anderen feitlich vom Dachfirft mündenden erhöhe man diejes
Maß auf 0,30” bis 0,60” und zwar nähere man fi) dem
legten Werthe defto mehr, je größer der Abftand des Schorn=

fteinesg vom Dadfirft ift.
Ueberragt die Effe ven Firft um mehr als 0,95”, fo

empfiehlt & fi, fie an der Mündung mit einer leicht zu

Handhabenden Schliegungsvorrihtung zur Sicherung für den

Fall eines Schornfteinbrandes zu derjehen.

8. 14.

Stabilität freiftehender Schornfleine.

1) Bedingungen der Stabilität,

Die Unterfudhungen über die Stabilität Hoher Schorn-

fteine, die namentlich durch den Windorud jehr gefährdet

ift, werden in der Negel von ganz Falfchem Gefichtspunfte aus

durchgeführt. CS wird der Winddrud W jotwie dejfen An-

griffspunft ermittelt und das zur Sicherung der Stabilität

erforderliche Gewicht & aus der auf den Drehpunft C,

Fig. 29, bezogenen Momentengleihung

6R = Bw
beftimmt, in welcher

R den Hebelarm von ©
und w den Hebelarm don W

bedeutet,
5*
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Das theoretische
Bw

On
wird dann allenfalls no durch ein

Ww
nr lo0,

erjeßt, wo c einen Sicherheitscoefficienten, den man Sta-
bilitätscoefficienten zu nennen pflegt, darftellt.

Daß eine derartige Betrachtung fich nicht vertheidigen
läßt, Teudhtet ein. Zumächit fehlt der geeignete Anhalt für
die Beurtheilung des Werthes c, da eine Ermittelung des=
jelben aus Vergleichen mit der Praxis infofern wenig rationell
it, als ausgeführte Gonftructionen nicht immer gleichzeitig
ztwedmäßige fein müffen, Weiter bietet die Berechnung der
Shornfteindimenfionen nach Formel I feine Barantie gegen
eine etwaige Ueberlaftung des Materiales. Sie zieht nur
die jogenannte Standficherheit in Betracht, nicht aber die
Vetigkeit des Materiales und die Sicherheit gegen Ofeiten
auf der Lagerfuge,

„seder mit den Lehren der Baumechanif Vertraute wird
wifjen, daß man in analoger Weife früher die Futtermauern
zu berechnen pflegte, daß man aber in neuerer Zeit wefent-
li) andere Bedingungen. für deren Stabilität aufjtellt.

Der Berfaffer Hält fich deßhalb um jo mehr berechtigt,
eine ratiomellere Berechnung in ausführlicherer Weife zur
Darftellung zu bringen.

Die an jede Steinconftruction mit ug und Necht zu
jtellende Forderung ift:

daß in feinem Theile derjelben eine Zugfpannung
oder doch nur eine fo geringe Zugfpannung auf-
tritt, daß eine Gefährdung der Gonftruction nicht
zu gemwärtigen ift, -

. Diefe größte zufäjfige Yugfpannung dürfte hierbei auf
1% pro Quadratcentinteter bemefjen werden dürfen, doch
wird es rathfam fein, jeldft von diefer, eine Vergeringerung
de3 Querjehnittes geftattenden Annahme abzufehen, wenn e3
fd) um die Berehnung von hohen Schornfteinen handelt,

  

da das Mauerwerk niet allein unter dem Einfluffe der
Witterung, fondern aud) durch die Hike Ieidet.

Der Gang der Unterfuhung ift folgender:
&3 jei AB ein Querfegnitt im Abftande 7 von der

Mindung, G fei das Gewicht des Schornfteinfegmentes, W
der Winddrud auf diefes, nach Lage und Größe gegeben
und Horizontal tmirkend vorausgefest. Weiter ji R die
Nefjultante aus W und G, fie fchneide AB inE und bilde
mit der Normalen zu AB den Winkel y.

Die Horizontalcomponente von R, welche gleich W ift,

Big. 30,

       
 

 
 

 

wird ein Öleiten auf der Lagerfuge erftreben und wird,
wenn bon der Yeftigfeit des Mörtels abgejchen wird, Kleiner
als der Neibungswiderftand fein müfjen. Diefe Bedingung
wird erfüllt, wenn

—_0
ift, wo 9 den Neibungswinfel bedeutet, welcher — 339 an=
zunehmen it.

Die Stabilität gegen Gleiten erfordert daher, daß

Bw = G tg 330
D.4. — 3

RB = 0,65 G

iit.*)

Die Bertifoleomponente von R, d. i. die inE angrei=
fende Kraft © beanfprucht den Querfonitt AB auf excen=
triihen Drud.

Nennt man

a den Abftand des Punktes E don dem Schwer=
punlte C de3 Querjchnittes,

jo entfteht das Biegungsmoment

M 62%
welchem in den Safeın B und A die Spannungen "
 

*) Diefe Bedingung ift ft erfüllt, man hat deßhalb nicht.
nöthig, die bezügliche Gleichung zu unterjuchen,
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entfprechen, unter
W das Widerftandsmoment (den Querfehnittsmodul)

de5 Schhornfteinguerfchnitt3 verftanden.

Dem Drude G entipricht die Normalfpannung

a.
wo F der Inhalt des Querfhnittes ift.

Die Gefammtjpannung wird
1 G& --gF

und zwar bedeutet ein nmegatides Nejultat eine Drud-

fpannung, ein pofitives eine Zugjpannung.

Den Schornftein erklären wir als ftabil und gleich-

zeitig alS rationell dimenfionixt*), wenn
1) die Drudipannung

e- &uy)
gerade den als Höchft zuläjlig erachteten Werth annimmt

und dürfte diefer auf
7 pro mn

zu bemefjen jein,
2) wenn die Zugfpannung gleich oder Kleiner al Null ilt.

Der aus Bedingung 2 fih ergebende Grenzwert) a

folgt aus der Gfeidung
aF

ler

und möge mit e bezeichnet werden. 63 ift dann

W
07 Fr

Den geometrifehen Ort der Punkte, welche im Ubjtande

e von © liegen, nennen wir die Kernfläde, den bon

diefer und den Endquerfehnitten des Schornfteins eingejehloj-

fenen Naum den Kern; weiter bezeichnen wir Den geo=

metrifehen Ort der Punkte © mit dem Namen Stüßlinie

und Sprechen nun die Bedingung 2 wie folgt aus:

Soll in der Schornfteinwandung Feine

Zugfpannung auftreten, jo müfjen

fämmtlihe Punkte der Stüßlinie in-

nerhalb des Kernes Liegen.

Für die Spannung © erhalten wir unter Berüdfich-

tigung des Werthes e folgenden Ausdrud:

G rd

en gl.
und zwar find für W, F und e folgende aus der Veltige

feitslehre bekannte Ausdrüde einzuführen:

=) Wir faffen hiebei jelbftverftändlih nm die Feftigkeit in’s

Auge, jehen alfo von den an die Efje als guten Zugerzenger zu

ftellenden Forderungen ab,   

a) für den Schornftein mit Kreisquerjänitt:

R = großer Radius

r = fleiner Radius

0,785 (RR N).
TU

W= ; R-r) .

For (Bir) = 3,142 (Rt — 2?)

ee
TB

b) für den Schornftein mit Ahted:Querjhnitt:

2 die Nadien der bezüglicden umfchriebenen

Seeife:

0,690ner Ai
ea)
F = 2,828 (R’—r?)

Be
or

(in Fig. 32 deutet der Pfeil an, daß der MWinddrud nors

mal zur Seite cd anzunehmen il);

c) für den Schornftein mit Sehsedquerignitt:

T

e >=

008,0.

F = 2,598 (R?— rn?)
FB00
eree

d) für den Schornftein mit Quadratquerjchnitt

äußere. Quadratjeiteae

r = innere Quadratjeite

Ben 1 4 „AW= SR (R* — r?)

F=-R—r

ee
ae 6R

Die Strede a findet man, mwenn der Abftand w des

Winddrudes von C gegeben ift, aus der Proportion:
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a2: vw =: 6

tooraus

„Bw
G

fo daß die Spannung:

6 + ”Bw59). s--; 1!

wird. Mit Hilfe diefer Sormel Fäßt fih die Aufgabe Löfen,
jobald der Winddrud W und deffen Hebelarm w in Bezug
auf den Querjeinitt AB gegeben ift.

2) Beftimmung des Winddrudes.
Wie die Aerodynamik Iehrt, ift der Drud, welchen der

Wind auf eine ruhende, zu feiner Bewegungsrihtung nor=

male Fläche ausübt:
gg Fv?
—O DE

unter:

F den Inhalt der Fläche in Quadratmetern,

y das Gewicht pro Gubitm Luft (=1,292% bei
13° Gelfius und 1 Atmofphäre Spannung),

& die Bejchleunigung der Schwere (= 9,81"),
e einen Erfahrungscoefficienten, der bei fleinen

Yläcdhen 1,86" ift,
v die Gefchtwindigfeit des Windes in Metern pro

Sefunde

verjtanden. Der Ausdrud geht nach Einführung der für y,
g und c argegebenen Werte über in

D.— 012 E88
toornah fir derjchiedene beobachtete Gefchwindigkeiten fich

folgende Dude pro L" ergeben.

 

 

 

Vv nu
pro Ein

Ware

REOPAT IIND... 0 5 3
Sehr lebhaftr Win . . 10 12
Starer RE 15 27
Sehr ftarfer a 20 48

zaSlivt .....0.. 2% 25 75

Starer 5 En, 30 108

Dann 40 192
Stärft befannter Orkan . 48 278    

Welche Diefer Werthe der Berechnung der Schornftein-
abmefjunger zu Grunde zu Tegen ift, hängt von der Oert-
fichfeit ab. Gerathen dürfte e8 jein, den Drud pro Lim
auf mindetens 200% feftzufegen, ihn jedod) bei jehr dem
Winde preigegebenen Anlagen auf 300 zu erhöhen. In
die folgender Unterfuhungen möge der erftgenannte Werth
eingeführt nd demnach

we 2008

 

 

gejehrieben werben. Der zweiten Annahme entfprechende
Nefultate erhält man, indem man die nachftehend für Ww-
entwidelten und in Formel 29 einzufegenden Ausdride mit
1,5 multiplicitt.

Aus der Aerodynamik ift ferner bekannt, daß der auf

Fig. 34.
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eine ruhende Fläche, deren Normale mit der Windrichtung
den Winfel @, Fig. 33b, einfhlieht, fi) äußernde, in der
Richtung normal zur Fläche gemefjene Winddruf — und
zwar unter Einführung des oben angegebenen jpecififchen
Drudes —

% = 200 F cos? «

it (da die Gefchtoindigfeit normal zur dlädhe = v cose);
woraus fi) der horizontal wirkende Winddrud

WB = 200 F cos? «
ergibt.

Mit Hilfe diefer Angaben Yät ih nun das Produft
Ww leicht beftimmen. Wir betrachten zunädjft:

a) den Schornftein mit Achtekquerjhnitt.
Der Mantel des Schornfteins ift in Fig. 34 im Grund-

riß nnd Aufriß Dargeftellt. Der Neigungstinfel der Seiten-
fläche gegen den Horizont jei P; dann ift der Winkel «
zwifchen der Windrichtung und der Normalen auf die
Slädhe I glei R—P, umd der horizontale Winddrud auf
Bläche I:

%ı = 200 F cos? (R—£)

= 200 F sin? £.



Fenerungs-Anlagen im Allgemeine.

Die Normale zur Fläche IT bildet mit der Windrid-

tung einen Winkel y, der fi) dur) den Winkel A und den

Winkel p, welchen die im Grundriß dom Mittelpunkte o

auf die Kanten a und b gefällten Lothe miteinander ein-

ichliegen, ausdrüden läßt, und zwar lautet die bezügliche

Relation:
cos y = sin ß cos 9.

ES wird Hiernad) der Winddrud auf Fläche II

Wr = 200 F sin? $ cos? p

und wegen

og 2
Wır = 71F sin?ß.

Der gefammte auf den Pyramidenftumpf-Mantel fi)

äußernde Horizontale Winddrud ift alfo:

% — 200 F sindß +2. TIL sin’
MW = 342 F sin°ß.

Aal cos —

Sf num
R, der umfchriebene Radius des oberen Achteds

Ru ” ”
„ atilereie ,;

fo find die dhliareenbek Hchteckjeiten :

0,7654 R, refp. 0,1654 Rı.

Wird dann meiter mit
s die Höhe des Trapezes I bezw, II

bezeichnet, dann ergibt fich

rw. 5 . 0,7654 (Ra + Ru)

= 08820 Ss (Ro Su)
meßhalb
2 jsl si, FB). snDß,

Der auf jede der Seitenflächen wirkende, normal zu
diefen gerichtete Winddrud W’ greift im Schwerpunkt der
bezügfichen Fläche an und wird Hiernach der gemeinjchaft-

liche Angriffspunft aller diefer Kräfte W’ al3 der Schnitt-

punt der nun nad) Lage beftimmten W‘ mit der Achje der

Pyramide gefunden. Diefer Angriffspunft kann aber als
mit dem Schwerpunfte eines durch die Achje gelegten Längen-

profil3 zufammenfallend angenommen werden, jo daß Tich

für kinen Abftand w von der Grundfläche der Ausdrud

h2R, In,

2: R, am Ru

ergibt. Dann wird das gefuchte Moment des Winddrudes

bezogen auf den Schwerpunkt der Grundfläche

Bw—llsh @R, + Rı) sini

und mwenn
; h

sın ß — I

gefebt mird
4

De Iskhh22 Ro + Ru),

a
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Nun Fann man fich Leicht Durch Nechnung die Heber-

zeugung verichaffen, daß bei den für Schornfteine üblichen

Berjüngungsperhältnifjen

Beh

gejegt werden Tann, jo daß obiger Ausdrud dur

Bw Ah? (2R. HR.)

erjegt werden darf.
b) Der Schornftein mit Seh3edquerfänitt.

Wir führen hier fofort die vereinfachende Annahme

ein, bei Ermittelung des MWerthes W die Pyramide durch

®

dig. 35.

 

 

   
 

ein Prisma zu erfegen, deffen Querfohnitt der umjchriebene

Radius

 Ro + BuRı = —,

entipricht.

Der Winddrud auf die Seitenfläche I ilt

NW= 200 F

der auf Seitenflähe II:

Wr = 200 F cos? 60° — 200 F (> y

%ır = 25 F

mithin der gefammte Horizontale Winddrud :

WB = 250 F

worin

Pe Rı hin 4 (Ro + Ru).

Da ferner
E Man, RN,

TR
fo folgt:

Bw= 42h? (2 BR+ RR).



40 Drittes Kapitel,

e) Der Schornftein mit Quadratquerfhnitt

18 — 200E = 200.0, Rh

h.2R+R
3 2Rı

Bw=33h?(2 R, + Ra).

d) Der Shornftein mit Kreisquerfgnitt.
Für das dem Winkel 9 (Grundriß Figur 37) ent-

Iprechende Element ift:

AM = 200 cos?®y dF

vw=  

worin

a ar

Demnad) wird

 

7 m,
WB al "dW = 400h RR, = cos’ dp

o

zu . .

= 400 hRı $ (1—sin ®«) d (sin «)

= 400h Rı f (sin «a—

2
= 400u. 3.

derner ift:

h2R Rn

ar 2,
mithin:

Bw=400h?(2R, + R) z

Bw=45h’@2R + R,).

&3 erübrigt noch den Gang der Rechnung dureh ein
Beijpiel zu erläutern, und wählen wir hierzu die Unter-
Jugung der Stabilität des in Fig. 38 dargeftellten Schorn-
feines, der einen Freisförmigen Querfchnitt Habe.

Die Gewichte der einzelnen in der Wandung gleich:
farten Abfübe berechnen wir nach dem für Notationzkörper
geltenden Gejege. Nennen wir  

h die Höhe des Segmentes
F = öh den Inhalt der votivenden Fläche,
R‘ den Abftand des Schwerpunftes diefer Fläche

von der Achfe des Schornfteines, fo ift
0.hacch

wo y das Gewicht pro Gubifeinheit des Mauerwerfs.

Fig. 38
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Wird y = 1600% pro Gubifmeter angenommen, fo ift

G = 1600 .2.z Röh= 10060 dh R.

Hiernach ergeben fich folgende Gewichte:

Gm = 10060.0,25. 50.079= 9934
Gır = 10060 . 0,33.10,0.0,91 = 34787
Grm = 10060 .0,51.10,0.1,06 = 54384
Gıv = 10060 . 0,64 ,10,0.1,23=, 79192
Gy = 10060 . 0,77.10,0..1,39 = 107672

2G = 285969.

Dem unterften Querfchnitte entfpricht der Kernabftand

1,89? + 1,12?

#8 1060
Das Produft Ww (bezogen auf den gefammten Schorn-

ftein) ift

® w= 45.45? (2. 0,87 + 1,89) = 330783,75m

während das Produkt Ge fi nur

Ge = 285969 . 0,64 = 183020,16'm
herausftellt.

Die Spannungen im unterften Querfeinitte find; wegen

F = r (189° — 112?) = 72813 0%

& — _ 285969 + 3307847 _
12813 — 183020

= 0,64.

 



Dampffefjel-fyenerungen.

s=--39 [ı * 18]
S = — 11" pro Der (Drudipannung)

+ 3° pro DW (Zugjpannung).

Die Drudjpannung S = — 11 wäre bei gutem Ma= .
teriale allenfalls zuläjlig, die Yugipannung 3 aber unter
feinen Umftänden.

Hätte man die Eingangs diefes Paragraphen getadelte

Methode der Stabilitätsbeftimmung angewendet, jo hätte, da
GR 285969 1,89 = 510481"

ift, fich ein Stabilitätscoefficient
540481

no 1,64

ergeben und hätte Hienad) der Schornftein für jtabil er=

Härt werben müllen.

Drittes Kapitel.

Dampfkeffel-Freuerungen.

8. 15.

Vorbemerkung.

Bereits in der Einleitung haben tiv dem Borfabe

Ausdruck verliehen, in vorliegenden Blättern Hauptjächlich

diejenigen Fenerungsanlagen zu beiprechen, deren Zived die

Beheizung von Gebäuden ift; wir führten auch den Grund

an, der ung von Beiprehung der verjchiedenften induftriellen

Feuerungen Abftand nehmen ließ und fügten jchließlich
hinzu, daß wir nur auf einige dem Bautechnifer häufig
vorkommende Anlagen eingehen würden. Zu diefen lebten

gehören nun in erfter Linie die Dampfkefjelfeuerungen und
halten wir 8 um jo eher für gerechtfertigt, Die jpezielle Be=

handlung der Feuerungsanlagen mit diefen beginnen zu lafjen,
als grade die Beheizung diefer Apparate und Die ziwed-

mäßigfte Auswahl aus den auf Diefem Gebiete fih ung

präfentirenden Syftemen ftets fehr eingehender Erwägungen

bedarf, aus welchem Grunde eine Beiprehung der Dampf-

feffel am engften an die Theorie und an Die im zweiten
Kapitel ftattgehabten Erörterungen fich anjhliegen wird.

Selbftverftändlich Tiegt e8 uns fern, den Gegenftand

bis in das Detail zu verfolgen und über alle jene Vor-
richtungen uns zu verbreiten, welche die Sicherftellung des
Betriebes erheifeht. Uns Tann e3 nur obliegen, ig ger

drängter Darftellung dem Lefer die gebräuchlichiten Syiteme

porzuführen, ihm über die jedem einzelnen anhaftenden Bor=

züge und Nachteile zu orientiven, und im weiteren Ver-

laufe dasjenige theoretifhe Material idm an die Hand zu
Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage,
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| geben, welches zur Beurtheilung der Leiftungsfähigfeit und
des öfonomijchen Wertes einer Dampffefjelanlage befähigt.

Mit dem Namen Dampffeffel belegt man ein ges

Ichloffenes (in der Negel aus Schmiedeeifen gefertigtes) ©e-

fäß, in welchem Wafferdampf von einer gewiljfen Spannung

erzeugt werden joll.
Das Gefäß ift zu diefem Zwede zum Theil mit Wafjer

gefühlt; der übrige Theil ift beftimmt, den fi entwidelnden

Dampf aufzunehmen; er heißt Dampfraum im Gegenfab

zum erften, welcher Wafferraum genannt, wird. Die

einer Feuerftätte entftrömenden Heizgafe werben in gemanerten

Kanälen an ven Keffelmandungen entlang oder aber in

eifernen Nöhren duch den Keffel Hindurchgeführt, geben an

die von ihnen berührten Heizflähen zum Theil ihre

Wärme ab und bringen dadurch das Waffer zum Sieden.

Der entftehende Dampf fammelt fi) in dem Dampfraume

oder in befonder3 hierzu conftruirten Nefervoiren, den o=

genannten Dampfdomen, um je nad) Bedarf aus diejen

entnommen zu werden, jei e3, eine Mafchine zu treiben,

größere Näume zu heizen oder irgend welche Verwendung

zu finden. Die Entnahme des Dampfes aus dem Sefiel

oder dem auf diefen aufgejegten Dome wird dur) Das

Dampfventil vermittelt.
Sn Folge der VBerdampfung finkt der Waljerjpiegel

und ergibt fi) die Nothiwendigfeit der Anoronung einer

Speifeporrihtung, welche jo bedient werden muß, daß
der Wafjerftand ein gewilfes Minimum nicht überjchreitet.
Der tieffte Wafferftand ergibt fich Hierbei aus der Bedingung,
daß die mit den Heizgafen in Berührung kommenden Stefjel-

theile ftet3 von Waller umfpült fein müfjen. Im Gegen-
falle fönnen fie glühend werden und Veranlafjung zu einer
Erplofion geben. &3 werden daher bei jedem Dampftefjel
ein Höchfter und ein tieffter Wafferftand unterjehieden.

Die Lage des erfteren richtet fich nad) der Größe des Dampf-

raumes, der tieffte Wafferfpiegel wird mindejtens 10°" über
dem Höchften Bunkte der Heizfläche anzunehmen fein. Um
zu erkennen, ob diefe Grenzen etwa überjchritten worden
find, dienen zwei Brobirhähne, von denen der eine über
dem höchften Wafferftande gelegene jtetsS Dampf, der andere

unter dem tiefften befindliche ftets Waffer geben muß. Dur)
diefe Vorrichtungen ift man aber nicht im Stande, die Lage
de3 Wafferfpiegels jeloft zu erkennen und ift deßhalb Die
Anbringung eines Wafferftandglafes geboten, welches
im twefentlichen aus einer zweimal gebogenen Glasröhte be=

fteht, deren oberes Ende mit dem Dampfraume in Ber-
bindung fteht, während das untere mit dem Waflerraum

communicitt.
Weiter erweist fi das VBorhanvenfein von Apparaten

als nöthig, welche hindern, daß eine Explofion in Holge zu

großer Dampfipannung eintreten ann. Der eine, das
Siherheitsventil, fol dem zu ftark gejpannten Dampfe
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